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An Berlin und Hamburg fanden gestern
eindrucksvolle Feiern zum Gedenktag von
Skagerrak statt.

Vizekanzler von Papen sprach vor der
ausländischen Presse über die deutsche Auf¬
fassung in der Saarfrage.

Reichspräsident v. Hindenburg wurde von
! den Vereinigten Staaten von Venezuela mit

der höchsten Auszeichnung dieses Landes
geehrt.

An Zürich ist es zu schweren politischen
Zusammenstößen gekommen . 83 Personen
wurden verhaftet.

In San Franzisko kam cs zu neuen Un¬
ruhen. Es wird ein Generalstreik der Vaum-

! Wollspinner anackimdigt.
Im Elsaß ist ein großer Kriegsschäden-

Skandal aufgedeckt worden.
Das Tübinger Corps „Sucvia " ist auf¬

gelöst worden.
In dem Fußball -Länderspiel in Mailand

besiegte Deutschland Schweden 2 : 1.

EM bmNmnde KsrrMur
Gens, 31. Mai.

^ Barthou  hat seine Rede vor dem
Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz nach
wenigen Stichworten , die er in der Hand
hielt , frei gehalten . In der sehr viel später
verteilten schriftlichen Fassung der Rede sind
einige Milderungen der Ausdrucksweise ent¬
halten . auch ist die Rede an einer wichtigen
stelle im schriftlichen Wortlaut geändert
worden . Barthou hat in seiner Rede mit
lauter und leidenschaftlicher Betonung ge¬
sagt , daß „Preußen Deutschland zu beherr¬
schen niche" , und hat im Zusammenhang
damit das Wort Mirabeans zitiert , ,.d a ß
der Krieg die nationale Indu¬
strie Preußens sei " . Diese Sähe feh-
len in der schriftlichen Fassung der Rede
vollständig . -- An der betreffenden Stelle im
schriftlichen Wortlaut ist eine zweite Stelle
sichtbar. Statt mit der Beschimpfung Preu-

! ßens schließt Barthon hier mit den Worten:
„Wer bedroht Deutschland ? Frankreich

! sicherlich nicht , meine Herren !"
! In den Völkerbundshallen hat man —
j wie man allgemein spricht — selten eine
! Rede gehört , die so leidenschaftlich und un¬

beherrscht wirkte , wie die des französischen
i Außenministers Barthon . Die Rede des
! französischen Außenministers hat trotz des

Beifalls , der von den Franzosenfreunden im
: Saal und auf den Tribünen gespendet

wurde, er n st haste Politiker in
keiner Weise überzeugt  und manche
von ihnen sogar vor den Kopf gestoßen . Ein¬
stimmig wird betont , daß der französische

> Außenminister mit ganz ungewöhnlicher per¬
sönlicher Schürfe gegen den englischen Außen¬
minister Sir John Simon  polemisiert hat.
Er wandte sich immer wieder der Bank Si¬
mons zu. Dabei steigerte er sich gelegentlich

. in eine solche Erregung hinein , daß im Saal
^ und auf den Tribünen gelacht wurde . Die
! Engländer sahen sich mehrfach verwundert

an und regten am Schluß der Rede keine
^ Hand zum Beifall.

Barthou hat ungewöhnlich starke
! Worte gegen Deutschland  gebraucht.

Dabei hat er wieder die ganze französische
llnbelehrbarkeit und Unkenntnis der wirk-

^ llchen Lage in Deutschland gezeigt . Etwas
Sinnloseres , als den Versuch , die national¬
sozialistische Revolution in Deutschland als
emen Sieg des Preußentums über das
übrige Deutschland zu bezeichnen, kann es
schwerlich geben . Im Mittelpunkt der gan¬
zen Angriffe gegen Deutschland stand neben
dem Austritt Deutschlands aus dem Völker¬
bund vor allem der deutsche Wehrhaushalt,
mit dem der französische Außenminister dem
Völkerbund das Gruseln beibringen wollte.
Es gelang ihm aber nur vorübergehend , da¬
mit eine Wirkung auszulösen.

Auch von amerikanischer Seite wird zu-
Ngeben, daß Barthou sich „vergriffen " habe.
Ran hat nicht ohne gewisse Verstimmung

> vemerkt, wie der französische Außenminister
me Rede von Norman Davis vom 14. Ok¬
tober 1S33 in einen Gegensatz zu der jetzigen

KelnekuMAAMMMlkAllMlleMltbW
Die englische Presse zur Aussprache

London , 31. Mai.
Der Berichterstatter der „Times " in Gens

sagt in einem Bericht : Die Reden Simons
und Barthous zeigten eine Kluft zwischen
dem französischen und dem britischen Stand-
Punkt hinsichtlich der Hauptpunkte der Nb-
rüstungsfrage , die so tief ist, daß die Zu¬
hörer nicht i m st a n d e waren , eine
Grundlage für ein Kompromiß
zu entdecken.  Barthou lehnte tatsächlich
jedes Kompromiß ab und legte sich daraus
fest, daß die französische Regierung niemals
einem Abkommen zustimmen werde , das eine
sofortige Aufrüstung Deutschlands oder eine
Legalisierung der Aufrüstung bedeuten
würde . SimonZ Rede war eine maßvolle
Wiederholung der britischen Beweisgründe.
VarthouZ Rede war in der Hauptsache eine
Zurechtweisung Simons , der mit unerschüt¬
terlichem Humor zuhörte.

Barthous Rede , so sagt der Berichterstatter
weiter , mar schwerlich geeignet , die Aussich¬
ten der Konferenz zu verbessern . Besonders
in britischen Kreisen war der Eindruck der.
daß die französische Haltung nicht die leiseste
praktische Hoffnung aus Ueberwindung des
toten Punktes bietet.

In dem Reuterbericht heißt es : Barthou
sprach in der französischen parlamentarischen
Manier und brachte seine Zuhörer etwas
außer Fassung - durch seinen Freimut und
seine aggressive Haltung gegen Simon.

Barthous Bemerkungen werden aber keine
Antwort von britischer Seite erhalten.

Ter Genfer Berichterstatter der „Morning-
post " sagt : Barthons Rede hat jede Aussicht
auf eine Vereinbarung zerstört , sie wurde in
den Wandclgängen ablehnend beurteilt.
Einige alauüen , daß Frankreich zum Schutze
seiner Sicherheit sein Los endgültig mit dem
Rußlands vereinigt hat.

In den Meldungen des Daily Telegraph
ans Genf werden die Gerüchte von einem be¬
vorstehenden Ende der Konferenz und einer
Trübung der Beziehungen zwischen Frank¬
reich und Großbritannien für unbegründet
erklärt.
Jas franMrbe Kabinett
billig» Barthous Genfer Rede

Unter dem Vorsitz von Ministerpräsident
D o um ergue  fand Donnerstag ein Ka¬
binettsrat statt , in dem der ans Gens zurück¬
gekehrte Marineminister Pistri  über die
Verhandlungen des Hanptausschusses der
Abrüstungskonferenz und die Haltung der
französischen Abordnung Bericht erstattete.
In der über die Beratungen ausgegebenen
amtlichen Mitteilung heißt es : „Der Ka¬
binettsrat billigte vollinhaltlich
d i e S t e l l u n g n a h m e des Außen-
m i n i st e r s und ersuchte den Ministerpräsi¬
denten . Herrn Barthou , zur Kenntnis zu
bringen , daß seine Rede den Standpunkt der
Negierung und die Kontinuität der französi¬
schen Politik getreu zum Ausdruck gebracht
habe ."

Die Rede des französischen Außenministers

L- tetlnngnayme Amerikas zu bringen ver¬
suchte; obgleich er allerdings gegenüber den
Amerikanern sehr viel vorsichtiger war . als
gegenüber den Engländern . Auch das Zu¬
sammengehen mit Sowjetrußland in allen
die Sicherheit betreffenden Fragen dürfte der
vorherrschenden Stimmung im Hause schwer-
sich entsprochen haben.

Au»Freitag vertagt
Vom Präsidenten der Abrüstungskonferenz

wurde am Mittwoch abend mitgeteilt , daß
eine Anzahl Delegationen ihn gebeten habe,
ihnen etwas Zeit zur Prüfung der gegen¬
wärtigen Lage zu geben, und daß er infolge¬
dessen beschlossen habe , daß der Haupt¬
ausschuß erst wieder am Freitag
nachmittag  zusammentreten soll. Schon
zu Beginn der heutigen Sitzung hatte Hen-
derson übrigens an die Delegationen den
Appell gerichtet , sich alsbald in die Redner¬
liste eintragen zu lassen, da sonst die Ent¬
wicklung und die Dauer der Aussprache
nicht übersehen werden könnte

in Genf wird in der Pariser Presse m j t
ganz besonderer Genugtuung
ausgenommen  und als ein „Meister¬
werk der Logik und Ueberzeugungskraft " hin¬
gestellt . Noch nic . so betonen einige Blätter.
Hab? man in Gent etwas Aehnliches gehört.
Es sei verständlicb . daß alle Anwesenden
Plötzlich aufgerüttelt gewesen seien, als der
französische Außenminister ohne Umschweife
auf den Kern der Frage eingegangen sei.
Die Ausführungen SimonZ werden daneben
als „armselig " hingestellt , denen jeder Auf-

> bau gefehlt habe . Die Blätter bringen die
, langatmigen Erklärungen Barthous zum

größten Teil im Wortlaut . Nur ganz wenige
stellen zum Schluß die Frage , ob es denn

, dem französischen Außenminister auch wirk-
! lich gelungen sei, alle Anwesenden zu über-
! zeugen und die neutralen Mächte auf die
! Seite Frankreichs zu ziehen , oder ob der Bei-
, fall , den er beim Verlassen der Tribüne er-
i halten habe , ausschließlich seinem redneri-
! scheu Talent gegolten habe.

Ms lst's
i mit brr Zransstrkdnstrmz?
i Von unserem volkswirtschaftlichen
i Mitarbeiter
i Nach wochenlangen Verhandlungen , die
i hauptsächlich in Kommissionssitzungen ge-
j führt wurden , hat die Berliner Transferkon-
; serenz mit einem lediglich provisorischen Er-
! gebnis geschlossen werden müssen , das nicht
^ einmal von allen Schuldnerländern aus-
i drücklich gebilligt worden ist. Die Vertreter
i der Schweiz und Hollands haben ihre Unter-
> schrist für das neue Angebot der Reichsbank
! nicht gegeben . Das bedeutet freilich zunächst
! wohl nur , daß diese beiden Länder , derenI Handelsaustausch mit Deutschland für uns
! stark aktiv ist, wieder versuchen wollen , durch

^-onderabkommen bessere Transferbedingun¬
gen für ihre Staatsangehörigen zu erzielen.

! Als Ergebnis der Konferenz bleibt die von
der Rcichsbank vorgeschlagene neue vor¬
läufige Transfer regelung  übrig.
Obwohl die Konferenz anerkannte , daß es
äußerst unerwünscht ist. wenn in kurzen
Zeitabschnitten abermalige Erörterungen des
Transserproblems stattsinden , hat sie doch
keinen Weg gefunden , der zu einer anderen

! als einer vorläufigen Regelung führen kann.
! Diese provisorische Regelung des Transfers,

die nunmehr in Kraft treten soll, beruht aus
! einem 'Angebot der Reichsbank an ihre Gläu-
! biger . Angesichts der Verschiedenheit der

Glünbigerintcrcsscn und der Glänbigermei-
nnngen bestand die einzige Möglichkeit , zu
einem Ergebnis zu gelangen , darin , daß die
Rcichsbank selbst sestsctzte, was Deutsch¬
land als äußerstes Entgegen¬
kommen  der Gesamtheit der Gläubiger
anbietcn könne . Tie britischen , französischen
und schwedischen Konserenzdelegierten haben
sich aber bereit erklärt , ihren Auftraggebern
die Annahme des deutschen Angebots zu
empfehlen , freilich wiederum nur unter der
Bedingung , daß diese Zustimmung außer
Kraft tritt , wenn die Staatsangehörigen
eines Landes vor denen anderer Länder be¬
vorzugt werden sollten.

Was enthält nun das Angebot der Reichs¬
bank , ans Grund dessen der Zinsentransser
vorläufig neu geregelt werden soll ? Zunächst
ist festzu stellen, daß sich diese Regelung nur
aus die privaten deutschen Aus¬
ländsanleihen,  nicht aber aus die des
Reichs (Dawes - und Pounganleihe ) erstreckt.
Die privaten lang - und mittelfristigen Gläu¬
biger können ihre in der Zeit vom 1. Juli
l934 bis zum 30. Juni 1935 fällig werden¬
den Zinsscheine in Fundierungs¬
bonds  der Konversionskasse Umtauschen.
Tie Fundierungsbonds sind mit 3 Prozent
verzinslich und haben eine Laufzeit bis zum
1. I a n u a r 1 9 4 5. Die 3prvzentigen Zin¬
sen werden nach Fälligkeit ohne irgendwelche
Beschränkungen in die betreffende auslän¬
dische Währung transferiert werden . Kapital,
Zinsen und Tilgungsfonds der Fundierungs¬
bons sind von der Reichsregierung garan¬

tiert . Ta adcr viele Gläulnger den Wunsch
haben , für ihre Zinssorderungen nicht Fun-
dierungsbonds , sondern Barzahlung  zu
erhalten , hat sich die Reichsregierung außer¬
dem vorläufig und bis auf Widerruf bereit
erklärt , die Zinsscheine auch zu 40 Pro¬
zent ihres Nominalbetrages ,zu-
rückzukanfen . Praktisch bedeutet dieser Rück¬
kauf nichts anderes als eine Herabsetzung der
Zinsen , die z. B . bei bisher Oprozentiger Ver¬
zinsung künftig nur noch 2,4 Prozent
betragen werden . Die Gläubiger haben also
zi> wühlen , ob sic ihre Zinsansprüche er¬
mäßigen oder aus den sofortigen Transfer
der Zinsen verzichten wollen . Die Reichsvank
behält sich aber ausdrücklich das Recht vor.
für den Fall , daß der Deviseneingang nicht
ausreichend ist, das Angebot einer 40prozen-
iigen Barauszahlung der Zinsen mit 30-
tägiger Frist zu kündigen.  Die
Gläubiger endlich , die keines der beiden An¬
gebote der Reichsbank annehmen wollen , be¬
halten zwar ihre vollen Zinsansprüche , die
aber natürlich vorläufig vom Transfer aus¬
geschlossen werden müssen.

Das Angebot der Reichsbank regelt also
lediglich die Zinszahlungen  für die
privaten lang - und mittelfristigen deutschen
Ausländsanleihen , zu denen auch die der
Länder und Gemeinden gerechnet werden,
lieber die Tilgungs - und Kapital¬
rückzahlungen  auf die deutschen An¬
leihen ist von einer besonderen Unterkom¬
mission Bericht erstattet worden . Gegen die
Rückkäufe von Auslandsbonds auf Grund
zusätzlicher Exporte sind nämlich von einem
Teil der Gläubiger Bedenken geltend gemacht
worden . Die Konferenz war sich darüber
einig , daß Rückkäufe nicht getätigt werden
sollen, außer , wenn es sich zur Finanzierung
zusätzlicher deutscher Exporte als notwendig
erweist.

Grundsätzlich hat die Transserkonserenz
den deutschen Standpunkt anerkannt , daß
das Problem der deutschen Auslandsverschul-
düng nicht ein Problem der Zahlungs¬
unfähigkeit der Schuldner ist, sondern daß
die Schwierigkeiten nurausdemTrans-
fergebiet  liegen . Obwohl daher die Kon¬
ferenz dem Angebot der Reichsbank wegen
der oben erwähnten  Differenzen der
Gläubiger untereinander nicht ausdrücklich
und in ihxer Gesamtheit zugestimmt hat , hat
sie doch einen Ausschuß ernannt , der das
Funktionieren der Sperrmarkverwendung
nachprüsen soll. Die Reichsbank hat sich
ihrerseits bereit erklärt , den Bericht dieses
Ausschußes in entgegenkommender Weise zu
beachten . Zusammenfassend kann also gesagt
werden , daß es der Berliner Konferenz
immerhin gelungen ist, für eine vorläufige
Lösung des Transferproblems einen Boden
zu finden , der sich vielleicht eine Zeitlang für
eine Regelung der deutschen Auslandsver¬
schuldung als genügend tragfähig erweisen
wird.

Politische Zusammenstöße in Zürich
83 Personen sestgenommen

- Zürich, 31. Mai.
Anläßlich einer Versammlung der Natio¬

nalen Front in der Stadthalle in Zürich
kam es zu einer Gegenkundgebung des
»Kampfbundes gegen Faschis¬
mus ", der hauptsächlich aus Kommunisten
besteht , dem aber auch sozialdemokratische
Kreise nicht fern stehen . Der Stadtrat von
Zürich hatte die Versammlung der Natio¬
nalen Front als geschlossene Versammlung
gestattet , ein Gebot , das von den Veran¬
staltern auch eingehalten wurde.

Die marxistische Presse hatte ihre Anhän¬
ger offen zur Verhinderung der Versamm¬
lung aufgefordert . Die Polizei wurde , als
sie die Gegenkundgebung unterdrücken
wollte , bereits beim Anmarsch mit Stein¬
würfen empfangen . Auch wurde aus der
Menge geschossen. Die Polizei selbst gab
keinen Schuß ab . Ein Angehöriger der
Nationalen Front wurde lebensgefährlich
durch einen Messerstich verletzt . Ein Polizei¬
offizier und 5 Polizisten erhielten durch
Steinwürfe leichte Verletzungen . Festgenom¬
men wurden insgesamt 83 Personen , unter
ihnen der sozialdemokratische Parteisekretär
Walter.
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Gerechtigkeit für das Saarland!
Vizekanzler v. Papen spricht vor der ausländischen Presse

Berlin , 31. Mai.
Kritt Teilnehmer am Frühstück des Ver¬

eins der ausländischen Presse im Hotel
„Adlon " in Berlin wird sich des tiefen Ein¬
druckes erwehren können, den die Ausfüh¬
rungen des Vizekanzlers von Papen  über
außenpolitische Fragen , insbesondere aber
über das Saarproblem  gemacht haben.

Es sei, so erklärte der Vizekanzler einlei¬
tend. eine Zumutung , daß 16 Jahre nach der
Beendigung des Weltkrieges eine große
Nation gezwungen werden soll, durch Abstim¬
mung sestznstellen. zu welchem Vaterlande
sich ein Teil seiner Mitbürger bekennt. Der
wahre Friede Europas werde erst erreicht
werden , wenn die Welt diesen imperialisii-
Ichcn Methoden entsagt und sich zu einer Po¬
litik der Gerechtigkeit bekennt.
Frankreich hat uns nicht verstanden

Es verschanzt sich hinter Paragraphen , wo
es sich nicht nur um das Wohl zweier Völker,
sondern um die Ruhe Europas handelt . Eine
derartige Haltung ist uns Deutschen unver¬
ständlich.

Nachdem die Hoffnung auf einen Anschluß
an Frankreich endgültig geschwunden sei,
bleibe noch die Hoffnung auf die Abstim¬
mung zugunsten des statüs quo. Vizekanzler
von Papen erörterte eingehend die poli¬
tische und wirtschaftliche Unmög¬
lichkeit der Aufrechterhaltu n g
der Völkerbundsherrschast  und
stellte fest, daß diese bald ihr Ende gefunden
hätte , wenn nicht Deutschland in all den
Jahren der Trennung immer die treu¬
sorgende Mutter des Saarvolkes geblieben
wäre . Don Deutschland wurden jährilch
größere Summen für die Saar ausgebracht,
als die Saarregierung in der gleichen Zeit
Steuern einnahm . Wenn auch Frankreich
seit 1920 den Hauptteil des auswärtigen
Saarkohlenabsatzes in Anspruch nimmt , müs¬
sen doch noch 40 v. H. auch heute noch außer¬
halb der französischen Volkswirtschaft , dar¬
unter in Deutschland abgesetzt werden.

Eingehend behandelte dann Vizekanzler
von Papen die unbedingte Abhän»
gigkeit der Saarwirtschaft vom
deutschen Markt,  während die Wirt¬
schaftsbeziehungen zwischen dem Saargebiet
und Frankreich nicht über die Beziehungen
anderer Wirtschaftsgebiete überhaupt hin¬
ausgehen . die aber nach der Rückgliederung
des Saargebietes an Deutschland an Umfang
und Bedeutung noch verlieren werden.
Die voMWen Svffnungen Deutschlands
richten sich nun aus die Gegner der national¬
sozialistischen Herrschaft in Deutschland . Zur
Deutschen Front stießen aber fast überall ehe¬
malige Mitglieder der SPD . und der KPD .,
denen die Liebe zum Vaterland mehr gilt als
ihr eigenes Ich . Ehemals führende
Kommunisten geben im Saar¬
gebiet eine Zeitung heraus , die
am Kops die Ucberschrist trägt:
..lieber allem steht die Nation ".
Ein anderer Kommunistensührer erklärte:
„Wir stimmen für Deutschland ". Tie Stimme
des Blutes ist im deutschen Arbeiter stärker
als alle Verlockungen von fremder Seite.

Auch in seinen Hoffnungen auf die
katholische  Bevölkerung  wird
Frankreich eine große Enttäuschung erleben.
Gewiß herrscht in dielen Kreisen große Sorge
Über die kirchliche Entwicklung in Deutsch¬
land . Aber die Saarkatholiken würden es
als schwerste Beleidigung ansehen, wenn man
den Schluß daraus zöge, daß sie wegen die¬
ser Sorgen nicht für Deutschland stimmen
würde.

Die französische Propaganda behauptet, daß
im Saargebiet unerträglicher Terror herrsche
und die Saarregierung nimmt das zum Anlaß,
die Entsendung internationaler Polizeitruppen
zu fordern. Die Deutsche Front aber
hat es wirklich nicht nötig , einen
Druck auf die Bevölkerung auszu¬
üben.  Sie umfaßt bereits 93 v. H. der Be¬
völkerung, ohne daß auch nur eine Werbever¬
sammlung abgehalten wurde. Jede Ausübung
eines Druckes oder Zwanges hat unnachsicht¬
lick die Ausstoßung aus der Deutschen Front
zur Folge.

Deutschland will nichts unversucht lassen,
dieses traurige Kapitel des Friedensvertrages
mit möglichster Beschleunigung
so abzuschließen , daß es in Zu¬
kunft keinerlei Streitfragen
darüber zwischen uns und Frank¬
reich geben kann . >

Ach mht die UM...

Fahnenabordnungen der Berliner Marine-
Vereine und -Verbände . Am Flaggenmast
hat die 4. Marineartillerieabteilung Aus¬
stellung genommen.

Konteradmiral a. T . Lützow spricht. Er
spricht für den Wiederaufbau unserer Flotte >
in moderner Form , für den hartnäckigen
Kampf um die Secgeltung Deutschlands . Das
Tor zur Welt , die See muß uns wieder
offen stehen!

Vier Doppelschläge Hallen über den Platz,
das Glasen , die Zeitangabe an Bord . Die
Schiffsglocke des Großen Kreuzers „Moltke ",
der 1919 in Scapa Flow auf Befehl des
deutschen Admirals Reuter unter den Ge¬
schützrohren der englischen Hochseeflotte zum
Sinken gebracht wurde , gibt das Zeichen
zum Beginn der Flaggenhissung.

Unter den Klängen des Marinepräsentier¬
marsches steigt die Flagge in die Höhe und
entfaltet sich im Winde . Entblößten Haup¬
tes singt die Menge die Nationalhymnen.

Dann schwenken die Formationen ein und
marschieren zum Reichsehrenmal . Die Her-
mann -Göring -Straße entlang , durchs Bran¬
denburger Tor , das mit frischem Grün und
den Fahnen des Reiches geschmückt ist, und
dann die Straße Unter den Linden hinunter.
Ueberall Menschenmauern am Straßenrand.

Vor dem Ehrenmal spricht Reichsbischos
Müller.  Er gedenkt der 35 000 Toten , die
in das nasse Grab gesunken sind. Auf allen
Weltmeeren dampften deutsche Kreuzer, vor
Asien, Australien , Afrika; und überall ist
deutsches Blut über die Eisenplanken ge¬
flossen.

Heute können wir sagen , daß sie nicht
umsonst gefallen sind. Die Saat ist auf¬
gegangen . Die Stunde ist gekommen, da ein
Mann mit harter Hand und klarem Blick
das Ruder des Staates ergriffen hat . Nur
durch Arbeit , durch schweigende Tat können

> wir uns von dem Fluch der Vergangenheit
! erlösen . Und das sind wir den Toten schul-
i dig, mit denen uns die Liebe und Opser-
! bereitschaft für Deutschland eint . Und wer
' diese Einigkeit stört, der versündigt sich an
! Volk und Vaterland und an dem Gedächt-
! nis unserer Toten.
. In die große Stille , die seinen Worten
, folgt , klingt das Lied vom guten Kameraden.

Tie Abordnungen begeben sich in das Innere
des Ehrenmales und legen die Kränze nieder.
Vor Sem Block mit dem gold-silbernen
Eichenkranz spricht der Reichsbischof das
Vaterunser , und die Tausende da draußen
sprechen es in ihren Herzen mit . Dunkel
brennen die Pechslammbn in den Kande¬
labern.

Die Wachabteilung der Reichswehr wird
von der Marine abgelöst . Gegen 1 Uhr mar¬
schieren die blauen Jungen durch das Negie¬
rungsviertel , begeistert von der wartenden
Menge begrüßt. Aus dem Balkon des ReichZ-
präsidentenpalais steht der greise General¬
feldmarschall und dankt immer wieder für
die donnernden Heilrufe , die zu ihm herauf¬
dringen.

Die Wachmannschaft schwenkt ein . Das
Zeremoniell der Ablösung beginnt.

Aus der Ferne klingt die Marschmusik der
zum Reichswehrministerium weiterziehenden
Marinewache . Mit tosenden Heilrufen auf
den Reichspräsidenten durchbricht die Menge
die Sperrketten am Palais.

Berlin , 31. Mai.
Reichspräsident von Hindenburg empfing

heute den Gesandten der Vereinigten Staa¬
ten von Venezuela , Dr . Dagnino Penny,
der ihm im Namen des Präsidenten . General
Gomez , als höchste Auszeichnung
des L aü des die Kette des Ordens
des Befreiers überreichte.

Diese Ehrung ist der Dank für die seitens
des Herrn Reichspräsidenten erfolgte Ver¬
leihung eines Ehrendegens anläßlich des
25jährigen Regierunasjubiläums des Prä¬
sidenten von Venezuela.

BMmMl
bei-er„Frankfurter Zeitung

Frankfurt a. M ., 31 . Mai.
Wie die „Frankfurter Zeitung " mitteilt , ist

der Verlag der „Frankfurter Zeitung"
(Frankfurter Socistätsdruckerei GmbH.) in
das Eigentum des langjährigen Inhabers
der Minderheit der Anteile übergegangen.
Die Mitglieder der Gründer -Familie , Frau
Therese Simon - Sonnemann , Dr . Heinrich
und Dr . Kurt Simon , scheiden damit aus
Besitz vnd Leitung des Unternehmens aus.

Ten Helden vom Skagerrak — Die
Saat ist aufgegangen

kk. Berlin , 31. Mai.
8 Uhr. Skagerrakplatz. Menschenmassen

räumen die Straßen , die strahlensörmig in
die Stadt führen. In der Siegesallee drän-
gen sie sich; unter den Bäumen des Tier¬
gartens sammeln sich die Marineformatio¬
nen der SA . und die Marine -Hitler -Jugend.

Schneidige Musik schmettert über den
Platz , die mitreißenden Melodien der alten
Flottenmärsche . Viele kennen sie, summen
mit . Vor dem Denkmal formieren fick die

Kritikaster«ad Nörgler
Rede Dr . Fricks in Dresden

Dresden , 31. Mai.
Mit einer Riesenkundgebung wurde am

Mittwoch abend in Dresden der von der
Neichsregierung proklamierte Kampf gegen
die Miesmacher und Kritikaster eröffnet. Die
Hauptrede hielt Reichsminister Dr . Fr ick.

Das große Geheimnis der Staatskunst
Adolf Hitlers , so führte er aus , bestehe darin.

daß sein ganzes Denken und Handeln be¬
herrscht werde von dem Leitsatz „Alles mit
dem Volk, durch das Volk, für das Volk".

Wenn man uns vorwirft , so erklärte Dr.
Frick. daß wir , um die Arbeitsbeschaffung
zu ermöglichen, Wechsel auf die Zu¬
kunft  zögen , so ist zu sagen, daß es weit
besser ist. mit dem Geld arbeitslose Volks¬
genossen wieder in Arbeit und Brot zu brin¬
gen, statt sie spazieren gehen zu lassen. Wenn
die Kritikaster sagten, unser Export gehe
zurück,  so könne man erwidern, daß dies
eine wesentliche Folge des Weltjudenboykotts
gegen Deutschland sei. Auch die Schwierig¬
keiten des mangelnden Exports und des
Rückgangs der Devisen  würde man
zu überwinden wissen. Man werde gegebenen-
falls zu einem reinen Reinentischverkehr kom¬
men müssen oder aber die bisher aus dem
Auslande bezogenen Rohstoffe durch die
Kraft des deutschen Genies im
Jnlande zu erzeugen  versuchen
müssen. Hinsichtlich der im letzten Jahre in
der Kirche entstandenen Unruhe müsse der
Staat daraus bestehen, daß eine klare Ent¬
scheidung eintrete zwischen dem. was des
Staates und dem. was der Kirche sei. Es
werde scharf darüber gewacht werden müssen,
daß sich politisch dunkle Elemente die Kir¬
chenstreitigkeiten nicht zu Nutze machten.

Tr . Frick ging zum Schluß noch aus
außenpolitische Probleme  ein.
Niemals , so sagte er, kehre Deutschland nach
Genf zurück, solange ihm nicht völlige Gleich¬
berechtigung zugestanden sei. Auch in der
Saarfrage müsse Recht Recht bleiben. Das
ganze Deutschland dränge darauf , daß der
Völkerbund jetzt endlich den Abstimmungs¬
termin für die Saar festsetze. Wir rufen
unseren Brüdern an der Saar zu: „Haltet
aus und bleibt fest, der Siegespreis kann
uns nicht fehlen!" Der Minister schloß mit
einem von den Massen begeistert aufgenom¬
menen dreifachen Sieg -Heil auf den Führer.
Machtvoll brauste das Deutschland- und das
Horst-Wesscl-Lied zum nächtlichen Himmel
empor.

Englischer ZournaW
aus DeuWlan- ausgelviesen

Berlin , 31. Mai.
Der Berliner Vertreter des „Daily Expreß ",

Pembroke Stephens,  ist heute aus
dem deutschen Reichsgebiet ausgelviesen wor¬
den, weil er dauernd in entstellender und
frivoler Weise über deutsche Verhältnisse be¬
richtet und dadurch das ihm gewährte Gast¬
recht gröblich mißbraucht hat . Eine derartige
Ausübung des journalistischen Berufes dient
nicht der so notwendigen verständnisvollen
Annäherung und Befriedung zwischen den
Völkern , sondern ist geeignet , die öffentliche
Meinung zu vergiften und die guten Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und anderen
Ländern zu stören.

Württemberg
Tübinger Lorvs aufgelöst

Tübingen , 31. Mai.
Der Führer der Tübinger Studentenschaft

gibt folgende Verfügung bekannt:
„Auf Befehl des Kreisführers VI der Deut¬

schen Studentenschaft , Südwestdeutschland,
ordne ich mit sofortiger Wirkung die Auf¬
lösung des Corps „Suevia"  zu
Tübingen an. Jedem Angehörigen der Deut¬
schen Studentenschaft ist ferner die Zugehö¬
rigkeit zu diesem Corps untersagt ."

Ulm, 31. Mai . Oberbürgermeister Foer  -
ste r veröffentlicht im „Miner Tagblatt " eine
nachdrückliche Warnung  vor Weiterver¬
breitung eines äusgetanchten Gerüchts, wo¬
nach der frühere Oberbürgermeister Dr.
Schwamm beiger  gegen Pie Stadt Ulm
einen Prozeß gewonnen  habe und die
Stadt durch diesen Prozeß zu erheblichen
finanziellen Leistungen an den früheren
Oberbürgermeister verpflichtet sei. Diesem
Gerücht entzieht die Erklärung des Ober¬
bürgermeisters jeden Boden ; die Stadt habe
niemals  einen Prozeß mit dem früheren
Oberbürgermeister geführt und da der frü¬
here Oberbürgermeister auf Grund des
Beamtengesetzes pensioniert worden ist, sei
die Stadt lediglich dazu verpflichtet, die
Hälfte der Pensionslasten  bis zur
Erreichung der Altersgrenze zu leisten. Wei¬
tere Verpflichtungen der Stadt gegenüber
de mfrüheren Oberbürgermeister bestünden
nicht.

Ein Wahnsinniger mordet seine Familie
Mit Beil und Browning gegen das 13jäh-
rige Töchterlein

Sigmaringen , 31. Mai . In dem 14/r Weg¬
stunden von Krauchenwies  entfernten
hohenzollerischen Ort Habsthal  ereignete
sich in der Nacht zum Mittwoch eine schre ck-
liche Bluttat.  Der etwa 48 Jahre alte
Bürgermeister , Gastwirt und Kaufmann Fritz
Linder,  der auch die Posthilfsstelle innehatte,
hat nachts seine Frau , seine Schwester und sein
13jähriges Töchterchen und zuletzt sich selbst
mit einer Browningpistole erschossen.  Nach
Ansicht der Gerichtskommission wie auch der
übrigen Einwohner , bei denen Linder in gutem
Ansehen stand, muß die Tat in geistiger

_ Freitag , den 1. Zu«i igzz

u Nt n a ch I n ng geschehen sein . Die Frau und
Schwester wurden wahrscheinlich schlafend im
Bett überfallen, während die 13 Jahre alte
Tochter sich ins Telefonzimmer flüchtete und
dort erschossen wurde. Allem Anschein nach
wollte sich das Kind noch retten und verschloß
sämtliche Türen hinter sich. Dennoch wurde es
von seinem furchtbaren Schicksal ereilt, da es
dem Pater gelang , die verschlossenen Türen mit
dem Beil einznscklagen. In dem sonst so stillen
Ort herrscht begreiflicherweise über die Tat
große Erregung.

Als Motiv der Tat kann nur Wahnsinn
in Frage kommen, da Linder keine materiellen
Sorgen hatte, auch hatte er sich einige Tage
zuvor in die Behandlung eines Nervenarztes
begeben. Dieses Motiv gewinnt auch dadurch
an Wahrscheinlichkeit, daß in der Familie des
L. einige Fälle geistiger Umnachtung bekannt
sind.

^ In dem Gebäude des Ernst Fischerin
Henberg  brach am Donnerstagabend Feuer
aus , das schließlich auf das Hans Koppenhöfer
Übergriff und beide Anwesen in Asche legte.

Wie wir schon gestern gemeldet haben, mußte
der schwerverletzten Frau Schöppler aus
Grünbühl  das Bein amputiert werden.
Die Frau ist inzwischen ihren Verletzungen
erlegen.

In den: Garten des Bnchbindermeisters
Stump sie  von Neuffen , OA . Nürtingen,
brannte dessen Bienenstand samt den Völkern
und der gesamten Einrichtung vollständig ab.
Der Schaden dürfte etwa 2000 RM . betragen.
Die Brandursache ist ungeklärt.

Dem Privatdozenten Dr . Ernst von Tü-
dingen  ist ein Lehrauftrag für das histo¬
rische Proseminar erteilt worden.

In der Stuhlfabrik I . Ganger Söhne
von Mössingen, OA . Rottenburg , brach im
Dachstuhl Feuer aus , das sich infolge der
Trockenheit sehr rasch ausbreitete . Ueber den:
Dachstuhl hinaus konnte sich jedoch das Feuer
nicht ausbreiten.

Oberlehrer Leon Hardt  von Ulm  feiert
dieser Tage sein 40jähriges Dienstjubilänm an
der Keplervolksschule.

Ein 66jähriger Mann aus der Umgebung
von Rottweil  wurde vom Gericht wegen
Blutschande an seiner geistig zurückgebliebenen
Tochter, gegen die der Öberamtsarzt beim Erb¬
gesundheitsgericht Antrag auf Sterilisierung
gestellt hatte, zu ° V2 Iahren Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Alls Stadt and Land
Nagold, den 1. Juni 1934.

Schicke den Pfeil zu geschwind nicht
ab, der nimmer zurückkehrt; Glück zu
rauben ist leicht, wieder zu geben ist
schwer.

Dienstnachricht
Im Bereich der NeichspostdirektionStuttgart

ist der Postmeister Neu kämm  in Blaufeiden
auf Ansuchen zum Postiuspektor in Freuden-
stadt  ernannt worden.

Die 2. Dienstpriisung im höheren Lehramt
in naturwissenschaftlicher Richtung hat ferner
bestanden Eberhard Schmid sSohn von Stu¬
dienrat Schmidt Nagold.

Bom Schwimmbad
31. Mai.
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Schmückt die Froster mit Blume«!
Willst du dir und den andern Freude bereiten,

so schmücke dein Fenster mit Blumen ! Vielen
ist der Besitz eines Gartens versagt ; das Gärt¬
chen vor dem Fenster kann jeder besitzen, nnb
für wenig Geld läßt sich der Frühling und Som¬
mer ins Stübchen Hereinzaubern. Wer Kästen
aus Holz oder Ton nicht besitzt, bepflanze seine
leeren Blumentöpfe , die im Keller oder auf dem
Boden ihr verlassenes Dasein träumen, und
sichere sie gegen das Herunterfallen. Mit Stief¬
mütterchen und Tausendschön wird uns der
Frühling grüßen, und Wicke, Kresse und Trich¬
terwinde sind, an Ort und Stelle gesät, für
wenig Pfennige zu erwerben. Storchschnabel.
Petunien oder Fuchsien befriedigen erhöhte An¬
sprüche. und die Pflege ist wahrlich nicht
zeitraubend und schwer. So zaubern wir vor
unser Fenster einen Blumengarten , der uns das
ganze Sonnenjahr hindurch erfreut, das Haus
freundlich schmückt und auch anderen eine Quelle
ist der Befriedigung und Freude. Hebt mit Blu¬
men eures Lebens Stimmung . - Zum Gießen
wird man eine Zeit wählen, da die Straßen kein
Begängnis ausweisen. denn der Fußgänger be¬
dankt sich natürlich freundlichst für eine Abküh¬
lung von oben!

3agd rmd Fischerei im 3u«i
Nachdem in Bayern durch Verordnung des

Staatsministeriums des Innern vom 28. Mai
0 . I . der Schrotschuß auch auf Rehwild verboten
und in Baden durch Verordnung vom 11. Mai
die Schonzeit für Rehböcke bis einschließlichO>.
Juni d. I . verlängert , aber ihre Erlegung mit¬
tels Kugelschusses vom 16. Mai ab gestattet
wurde, darf Heuer zum erstenmal der Bock in
allen deutschen Ländern nicht mehr mit Schrak
erlegt werden. Damit ist endlich ein seit Jah¬
ren angestrebtes Ziel der deutschen Iägerwett
erreicht, wenn auch das schon lange angekündlg-
te Reichsjagdgesetznoch nicht in Kraft getreten
ist. Mit Ausnahme nur weniger deutscher Lan¬
der geht die Jagd auf den Bock am 1. Juni aus.
In Preußen ist durch das neue Jagdgesetz emem
planlosen und übertriebenen Abschuß von Bocken
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^j,i fester Riegel vorgeschoben. Andere Länder
haben ähnliche Bestimmungen getroffen , und
Bayern hat wenigstens einstweilen die Vorschrift
erlassen, dag der Abschuf; jedes Stücks Rot -,
Dam-, Gams - und Rehwild unverzüglich bei
her Örtspolizeibehörde des Erlegungsortes zu
melden ist. Deshalb sollten — wie „Der Deut¬
sche Jäger " , München , mitteilt - in erster
Linie nür zur Nachzucht ungeeignete , also alte,
zurückgesetzte und junge , bezügl. ihrer Körper-
und Eehörnentwicklung zurückgebliebene Böcke
abgeschossen werden . Zukunftsböcke sind zu scho¬
nen. und die guten Böcke eines Reviers sollten
in die Brunft kommen. Ein besonderes Augen¬
merk ist auch einer sachgemäßen Behandlung der
erlegten Böcke in der heißen Jahreszeit zuzuwen¬
den. Wer ein nicht genügend ausgeschweißtes
und ausgekühltes Stück Rehwild zum Versand
bringt, vernichtet volkswirtschaftliche Werte.

Alle Waldhühner , sowie die Rebhühner und
Fasanen brüten noch, doch sind die Fasanenge-
lege zum Teil bereits ausgefallen . Wildenten
führen, abgesehen von verspäteten oder etwaigen
Nachbruten, meist schon halb entwickelte Schofe.
Wildtauben dürfen , wo sie. wie in Bayern und
Württemberg, bereits Schußzeit haben , schon
icht, gleich dem auf Mösern brütenden Feder¬
wild in Bayern , erlegt werden . Es ist aber da-
dei zu bedenken, daß die genannten Vogelarten
um diese Zeit ihre zweiten Bruten haben , so
oaß einige Vorsicht bei der Erlegung geboten
erscheint.

Die Kolbenhirsche bedürfen zur Ausbildung
ihres Geweihs jetzt besonders des Salzes , das
auch bei allem Schalenwild die Verhärung be¬
schleunigt. Setz-, Brut - und Aufzugszeit erfor¬
dern in einen vermehrten Schutz des Jungwilds
Deshalb sind die besonders schädlichen Krähen
und Elstern , weit mehr als streunende Hunde
und die den Bodenbrütern und Junghasen in
noch weit höherem Maße gefährlichen Katzen
kurz zu halten , sowie die oft Gelege plündern¬
den Revierbummler scharf zu überwachen.

Es wird unsere Leser interessieren , daß auf
persönliche Verfügung des preußischen Minister¬
präsidenten und Reichsjägermeisters Hermann
Höring hin nunmehr auch „Der Deutsche Jäger ".
München, gleichberechtigt in Preußen zugelassen
wurde und als Verkündigungsblatt des Lan¬
desverbandes der preußischen Jäger Pflichtorgan
Seim Bezug eines preußischen Jahresjagdscheins
-st.

Aesche, Vachsaibling . Forelle und Regenbo¬
genforelle bieten jetzt guten Fang . Waller , Karp¬
fen, Blei und Barbe laichen. Die gesetzliche
Schonzeit der letzteren erstreckt sich in Bayern
bis 15. Juni . Aitel , Barsch und Schied können
gefangen werden , Huchen nehmen in kleinen Ge¬
wässern die Fliegen . Beim Krebsfang ist der
Zunge tragenden Weibchen wegen, dringendst
Vorsicht anzuempfehlen.
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In der Zeit vom 1. bis 8. Juni  wird
I die alljährlich stattfindende Deutsche Lust-
s fchrt-Werbewoche im ganzen Reiche veran-
! staltet . Entsprechend dem Aufschwung unse-
I res Luftsports im letzten Jahr , wird sie in

erheblich größerem Umfang als bisher
durchgeführt werden . Sie soll ein macht¬
volles Bekenntnis des ganzen deutschen Vol¬
kes für die deutsche Luftfahrt darstellen.
Noch ist unsere Fliegerei nicht Allgemeingut
der Nation , viele unserer Volksgenossen
stehen ihr noch fremd gegenüber und haben
ihre große Bedeutung für unser Vaterland
noch nicht erfaßt : Die Ausübung des
Luftsports ist nicht Selbstzweck,
sondern sie dient allein der Er¬
haltung unseres Vaterlandes.

Mit besonderem Nachdruck soll die dies¬
jährige Deutsche Luftfahrt -Werbewoche be¬
tonen , daß die deutsche Fliegerei lebt und
an dem Wiederaufbau unseres Volkes an
führender Stelle mitarbeitet . Der Deutsche
Luftsport -Verband sieht es deshalb als seine
Pflicht an , an das Gewissen eines jeden
Volksgenossen zu appellieren und durch diese
große über das ganze Reich ausgebreitete
Veranstaltung zu beweisen , daß das Volk
eines Nichthvten , Boelcke und Jmmelmann
und all der Pioniere der Luftfahrt sich flie¬
gerischen Geist bewahrt hat , dem Manne
dankbar ist, der es zu neuem Ansehen ge¬
führt hat und den festen Willen hat , Luft¬
sport und Luftverkehr  weiter aus¬
zubauen un friedlichen Wettbewerb der Na¬
tionen . Dn Reichs - und Landesbehörden
haben dieser großen Werbekundgebuna weit¬
gehendste Unterstützung angedeihen lassen,
so daß örtliche Werbeveranstaltungen und
Sammlungen überall zugelassen find.

Wenn in den Tagen dieser Werbewoche
die blaugrauen Flieger zusammen mit den
Hitlerjungen , aus deren Flugabteilungen der
fliegerische Nachwuchs entnommen wird , für
unseren Flugsport sammeln , so mögen unsere
Volksgenossen eines bedenken , was zwar
den Fliegern nur allzu gut , ihnen aber noch
Miner viel zu wenig bekannt ist.

In allen außerdeutschen Ländern wird der
Flugsport durch die Behörden unmittelbar
auf das tatkräftigste unterstützt . Die aus¬
ländischen Luftfahrtvereine und Megerklubs
Aalten jährlich zahllose Flugzeuge ge¬
schenkt. Die Ausbildung zum Sportslieger
bezahlt zum größten Teil der Staat , der
auch die fliegerische Weiterbildung finanziell
unterstützt . Nichts dergleichen ist in Deutsch¬
land möglich , da internationale Abmachun¬
gen jede behördlichen  nt er  st ützung
des Motorflugsports untersagen . Drum
haben alle deutschen Volksgenossen die Pflicht,
jeder an seinem Platze , an dem Wiederauf-
Meg unserer Fliegerei , an der Zukunft des
-Lölkes und Vaterlandes mitzuarbeiteu.
. Freitag, den 1. Juni 1934, abends 19.45 Uhr
lprichl der Präsident des Deutschen Luftsport-
Abandes , Kommodore Loerzer über alle Deut¬
schen Sender über das Thema „Mas will der
Deutsche Lustsport".

Mil dm Nörgler«wird Sderall abgerechnet
Mindersbach . Mittwoch abend sprach Studien¬

rat Kubach  im Rahmen der großen Versamm¬
lungswelle der NSDAP , gegen Miesmacher und
Hetzer. Infolge der so ausnahmsweise früh be¬
gonnenen Heuernte war der Besuch Wider nicht
so, wie wir ihn den ausgezeichneten , klaren , und
von hohem Idealismus zeugenden Ausführun¬
gen gewünscht hätten . Studienrat Kubach ist uns
von der Prüfung her , wo er an einem Eltern¬
abend über nationalsozialistische Erziehung sprach,
noch in guter Erinnerung und auch diesmal
wurden die Zuhörer innerlich gepackt von seinen
Worten . Er appellierte vor allem an die Anstän¬
digen und Wertvollen im Deutschen Volk, um
sie gegen die „Jämmerlinge " mobil zu machen.
Viele Leute sind so vergeßlich und auf diese
Vergeßlichkeit spekulieren gewisse Hetzer, um das
alte Erbübel der Deutschen heraufzubeschwören:
Die deutsche Uneinigkeit . Sie stören dadurch die
werdende Volksgemeinschaft und werden zu Ver¬
rätern an ihrem Volk und Vaterland . Besonders
wertvoll für uns waren seine Ausführungen über
die Bauernpolitik und den Reichsnährstand.
Während es früher hieß : Unsere Zukunft liegt
auf dem Wasser, habe Adolf Hitler klar erkannt,
daß nur der Bauer die Grundlage eines gesun¬
den Staates sein müsse. Er ermahnte jdie
Bauern , deshalb etwas weiter zu denken und
nicht gleich zu schimpfen, wenn z. V. die Vieh¬
preise nicht so sind, wie sie sein sollten. Viele
Maßnahmen wirken sich erst später aus . Zum
Schluß forderte er alle auf . mitzuhelfen im
Kampf gegen die Nörgler , ihre Kraft einzu¬
setzen zum Aufbau des Dritten Reiches und dem
Führer die Treue zu halten.

Rotfelden . Am Mittwoch abend fand auch
hier im Rahmen der Versammlungswelle gegen
Miesmacher und Nörgler im Easth , zum Wald¬
horn eine Kundgebung statt . In Anbetracht der
Heuernte , die bereits begonnen hatte , war die
Versammlung gut besucht; es waren etwa 190
Personen anwesend. Kreisleiter Lang  ver¬
mochte mit seinen klaren Ausführungen die Zu¬
hörer zu fesseln. Dem politisch zerrissenen, wirt¬
schaftlich ruinierten und kulturell zersetzten
Deutschland vor dem Umbruch stellte er das
gegenüber , was der Nationalsozialismus in der
Zeit von einem starken Jahr geleistet hat . Er
zeigte im Blick auf die noch ungelösten Fragen
und Aufgaben in überzeugender Weise, daß diese
keinen Anlaß zu Kritik und Miesmacherei ge¬
ben, Den einzelnen Ständen und Berufsgruppen
kann nur Schritt für Schritt und immer nur
soweit geholfen werden , als damit dem ganzen
Volke gedient ist, und statt Scheinblüten hervor¬
zurufen , die nur von kurzer Dauer sein könn¬
ten , werden auf allen Lebensgebieten erst völlig
neue Grundlagen für Jahrhunderte gelegt. Vlock-
wart Miorin.  der die Versammlung leitete,
dantte dem Redner herzlich und forderte die
Zuhörer auf , mitzuhelfen im Kampf gegen dis
Miesmacher . Mit Gelöbnis der Treue zum Füh¬
rer schloß Kreisleiter Lang die Versammlung.

Ebhausen . Eine Versammlungswelle geht in
diesen Tagen durch die deutschen Lande gegen
die Nörgler und Miesmacher , gegen alle die
üblen Volks- und Zeitgenossen, die am Natio-
naiionalsozialismus und seinen Einrichtungen
irgend etwas zu kritisieren und zu nörgeln wissen
und damit die Volksgemeinschaft gefährden . In
jeder Suppe suchen sie ein Haar und finden es
auch: alles Große suchen sie herabzuwürdigen

und klein zu machen und hinter jedes „Ja " setzen
sie ein halbes Dutzend „Aber ". Sie pflegen an¬
dere Genossen durch ihre Stänkereien mißtrau¬
isch und mißmutig zu machen und treiben damit
die Geschäfte der Staatsfeinde . Dem Kampf ge¬
gen diese trüben Zeitgenossen galt auch die gestri¬
ge Kundgebung in unserer Gemeinde . Trotzdem
die Heuernte schon im Gang ist, konnte der Orts¬
gruppenleiter E . Schüttle  eine sehr stattliche
Versammlung begrüßen . Leider war der erwar¬
tete Redner Pg . Baetzner  am Kommen ver¬
hindert . In seinem Auftrag sprang Pg . Steeb
in die Bresche und eröffnete hier den Angriff
gegen die genannten Staatsschädlinge mit ju¬
gendlichem Feuer . Er führte aus , welchen Kampf
der Nationalsozialismus lange Jahre hindurch
gekämpft hat und wie er nach errungenem Sieg
und nach Zerschlagung der vielen Parteien in
großmütigster Weise sich bereit zeigte, all den
früheren Gegnern , aus welchem Lager sie auch
kommen, die Hand zum Frieden und zur Ver¬
söhnung zu reichen, sofern sie nur ehrlichen Her¬
zens kommen. Nachdem aber die Revolution als
beendet erklärt war , wagten sich viele , die zu¬
vor sich gefügt hatten , wieder langsam hervor
und begannen zu stänkern ud zu nörgeln , sei es,
daß ihnen der Glaube und das Vertrauen fehl¬
te und sie nichts gelernt hatten , bei dem Auf¬
schwung, den das deutsche Volk schon in ganz kur¬
zer Zeit dem Nationalsozialismus verdankte , sei
es , daß sie einen besonderen Laden aufzumachen
gedachten und cs nicht über sich bringen konn¬
ten , Eigennutz hinter Gemeinnutz zu setzen. Viele
sind auch enttäuscht , daß sie nicht auf ihre Rech¬
nung gekommen sind, wie sie sich eingeredet haben:
sie wären mit dem Führer im allgemeinen schon
zufrieden , aber die kleinen „Adölfle " gefallen
ihnen nicht, und so meckern ud kritisieren sie.
Werden Taten von ihnen verlangt für die Volks¬
gemeinschaft. praktischer Sozialismus , sie nörgeln
sie, daß jeden Sonntag für etwas anderes ge¬
opfert werden soll.

Der Redner erinnerte sodann daran , was die
alten Kämpfer geopfert haben für die Idee:
Arbeitsplatz und Freiheit und Hunderte von
ihnen das Leben. Was wäre heute , wenn diese
Opfer alle umsonst gebracht worden wären?
Und nun kündete Pg . Steeb an , daß die Lang¬
mut des Nationalsozialismus gegen die Mies¬
macher aller Schattierungen zu Ende sei. Auch
wenn diese Herrschaften noch so laut „Heil Hit¬
ler " rufen , die NSDAP , werde sie zu finden wis¬
sen und sie ihre starke Faust fühlen lassen. Der
Nationalsozialismus sei keine Aeußerlichkeit, er
bestehe nicht in Parteizugehörigkeit , sondern sei
Sache des Herzens . Und die Jugend sei unser
Hoffnungsglaube . Daß sie hineinwachsen in die
Idee , daß sie erzogen werde zu vollwertigen
Nationalsozialisten , darnach streben wir . Zum
Schluß ermahnte Pg . Steeb zur Einigkeit und
forderte alle auf , Mann für Mann hinter dem
großen Führer zu stehen und mit ihm durch dick
und dünn zu gehen , mit ihm, der nichts anderes
kenne und für nichts anderes kämpfe, als für
das deutsche Volk. Ja , der nichts anderes sei als
Deutschland. Der Ortsgruppenleiter dankte für
die mit großem Beifall ausgenommenen Ausfüh¬
rungen des Pg . Steeb und konnte der Versamm¬
lung noch die freudige Mitteilung machen, daß
Pg . PH. Baetzner  versprochen habe , bei der
nächsten Monatsversammlung hier anwesend zu
sein. Das Horst-Wessellied beschloß die Kund¬
gebung.

Letzte Mactzrrktzteu
Kraftwagen fahrt ln eine SA.-Gruppe

Essen. 31. Mai.
Wie erst jetzt bekannt wird , fuhr am

Dienstag abend in der N e ckl i n g h a u s e-
ner Straße  ein Personenkraftwagen von
hinten in eine marschierende SA .-Kolonne.
Drei SA .-Männer erlitten schwere und sie¬
ben leichte Verletzungen.

Fußball -Weltmeisterschaft
Deutschland schlägt Schweden 2 : 1
Tschechoslowakei— Schweiz 3:2; Italien —

Spanien 1:1 (wird wiederholt ) ; Oesterreich —
Ungarn 2:1.

Mailand . 31. Mai.
Mit vier Spielen der Zwischenrunde wurde

am Donnerstag in Italien der Kampf um die
Fußball -Weltmeisterschaft fortgesetzt. Deutschland
spielte in Mailand gegen Schweden. Schweden
wurde in einem harten , packenden Kampf mit
2:1 9:9) Treffern geschlagen. Deutschland steht
unter den „letzten Vier " der Weltmeisterschaft,
und das ist sür uns ein großer und schöner Er¬
folg. Der nächste Gegner ist die Tschechoslowakei
am Sonntag in Rom.

FlafKenpoft von unbekannter Znfel
Nachricht der spanischen Flieger?

Paris . 31. Mai.
Nach einer Meldung aus Valencia wurde

am Strand von Almenara in Katalonien
eine Flaschenpost  folgenden Inhalts ge¬
funden : „Wir befinden uns auf einer un¬
bekannten Insel,  die von Wilden be¬
wohnt wird . Barberan und Collar ."

Varberan und Collar sind die beiden spa¬
nischen Flieger , denen es seinerzeit gelungen
war , den Atlantik nach Mexiko zu über¬
queren . Auf dem Weiterflug sind sie dann
verschollen.

Der Untersuchungsrichter , der sich mit dem
Fund beschäftigt , mißt ihm keine ernste Be¬
deutung bei, sondern glaubt eher an einen
schlechten Scherz.

Voraussichtliche Witterung : Im Osten liegt
schwacher Hochdruck, Tiefdruckgebiete zeigen
sich im Westen und über Island . Für
Samstag und Sonntag ist weniger be¬
ständiges und zu gewitterigen Störungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

vani 31. 1934
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Wirtschaftsminister Dr. Lehnich spricht
Im Rahmen der großen Versammlungsakkion

gegen Miesmacher und Kritikaster veranstaltet
die Ortsgruppe am Samstag , den 2. Juni 1934
abends 8 Uhr im Löwensaal eine große Kund¬
gebung , bei der Pg . WirtschaFsminister Dr.
Lehnich  spricht . Es ist selbstverständlich, daß
jeder Parteigenosse die Kundgebung besucht
und die Mitglieder sämtlicher Gliederungen
der Partei anwesend sind. Die Leiter der Glie¬
derungen sorgen für vollzähliges Erscheinen. Die
Vlockwarte geben in der Pause den Stärke¬
rapport . Ortsgruppcnleitung.

Standortbefehl!
Vor der Versammlung , in der Pg . Wirtschafts¬

minister Dr . Lehnich am Samstag , den 2. Juni
1934 abends 8 Uhr im Löwensaal sprechen wird,
findet ein Propagandamarsch durch Nagold statt.

Es nehmen daran teil:
SZ . 1/65, Sturm 1/65, Trupp Nagold , SS .,

von 22 R /180, der Nagolder Motortrupp und der
männliche Arbeitsdienst . Die Einheiten find um
7.30 Uhr auf dem Stadtacker angetreten.

Der Standortführcr des Standorts Nagold:
Jakob Baetzner,  Obersturmbannführer.

SA .-Standarte 65
Während meiner Abwesenheit , in der Zeit vom

3, 6. 34 bis 7. 7. 34. ist mit der Führung der
SA Standarte 65 Stuf , und Adjutant 65, Mojer
beauftragt.

Der Führer der Standarte 65 m. d. F . b.
Jakob Baetzner,  Obersturmbannführer.

Deutsche Arbeitsfront Deutsche Angestellten¬
schaft

Ortsgruppe Nagold
Heute Freitag abend 8 Uhr Pflichtversamm-

lung „Linde".

BdM . Ring Nagold
Fahrpreisermäßigung , Jugendherbergsauswels

und Wimpel
Die Standort -, Schar - und Schaftsübrerin , die

noch keinen Fahrpreisermüßigungs - und Jugend¬
herbergsausweis besitzt und dieselben benötigt,
kann diese bei mir bestelle». Es müssen genaue
Personalien angegeben , bei Fahrpreisermäßi¬
gung 50 Pfg ., und bei Jugendherbergsausweis
25 Pfg . eingeschickt werden.

Der Entwurf sür den vorschriftsmäßigen
BdM .- und JM .-Wimpel ist von der RIF . noch
nicht herausgegeben und die Anschaffung dersel¬
ben ist vorerst zu unterlassen . Ringführerin.

IM . Schaft Memel
Heute um 5 Uhr Heimnachmittag (Bad 10 I)

Beitrag für Juni mitbringen . Hermine Harr.

Turnen , Spu l und Sport
Die Sommerspiele im DT .-Kreis 8 Nagold
Nachdem bereits am 13. Mai der Vorrunde

der Sommerspiele im DT . Kreis 8 Nagold in
Calmbach und Freudenstadt zur Durchführung
kam. standen sich am letzten Sonntag - - lei¬
der waren es nicht mehr alle - die Mannschaf¬
ten zum zweiten Mal im Faustballwettkamvf
gegenüber . Die Rückrunde für den Unterkreis I
fand in Calw , für den Unterkreis II in Alten¬
steig statt . Im llnterkreis I konnte sich wiederum
der Turnverein Obernhausen , im Unterkreis II
der Turnverein Freudenstadt sehr gur durch¬
setzen. Die Ergebnisse der Rückrunde  sind:

Unterkreis I: Kreisklasse I : TV , Obernhau¬
sen I 4 Punkte , Alzenbcrg 2 P „ Calw 0 P.
Kreisklasse II : TV , Obernhausen 4 Punkte , Nie¬
belsbach 6 Punkte : Eräfenhausen 1 P, , Calw Ik
1 Punkt,

Unterkreis II. Kreisklasse I : Freudenstadt I
8 Punkte , Ebhausen 6 P ., Altensteig 4 Punkte,
Baiersbronn 0 Punkte . Kreisklasse II : Freu¬
denstadt II 6 Punkte . Pfalzgrafenweiler 4 P„
Horb 9 Punkte . Altersklasse : Freudensladt 2
Punkte.

Gesamtergebnis (Vor - und Riickrunde)
Unterkreis l. Kreisklasse I : Obernhausen 12

Punkte ., Alzenberg 4 Punkte , Calw I 2 P .,
Kreisklasse II : Obernhausen 12 Punkte , Niebels¬
bach 12 Punkte , Eräfenhausen 5 Punkte.

Untcrkreis ll . Kreisklasse I : Freudenstadt l
18 Punkte , Ebhausen 11 P ., Altensteig 19 P .,
Baiersbronn 2 Punkte . Kreisklasse II : Freuden¬
stadt II 14. Punkte , Pfalzgrafenweiler 10 P,-
Horb 9 Punkte . Altersklasse : Freudenstadt 8 P.

Meister im Unterkreis I in der Kreisklasse I
ist also die erste Mannschaft des Turnvereins
Obernhausen , im Unterkreis II die 1. Mann¬
schaft des TV . Freudenstadt , In Kreisklasse II
sind gleichfalls die Turnvereine Obernhausen
und Freudenstadt Sieger . In der Altersklasse
hat der Turnverein Freudenstadt das Rennen
gemacht, diese Mannschaft spielte auch mit den
aktiven Mannschaften und hat sich jeweils als
schwer zu schlagender Gegner entpuppt . Um die
Meisterschaft im Turnkreis 8 Nagold kämpfen
die Mannschaften Freudenstadt und Obernhau¬
sen und zwar voraussichtlich am 19. Juni . Wo?
das ist bis jetzt noch nicht bestimmt.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. : Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M . 2549

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Kinderhaarpflege . Das zarte und empfindliche
Kinderhaar muß besonders sorgfältig gepflegt
werden. Nehmen Sie hierzu ein mildes Kopf¬
waschmittel, wie es Schwarzkopf-Schaumpon ist.
Außerdem liegt diesem „Haarglanz " bei, jenes
ideale Mittel , das Haar elastisch, straff und ge¬
sund zu erhalten . Schwarzkopf-Schaumpon gibt
es in 3 Sorten : sür jedes Haar geeignet
die Sorte „ mit Veilchengeruch", auf
Blondhaar abgestimmt „ Kamillen -Ex-
trakt ",für dunkles Haar „Nadelholzteer ".
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Amtliche Bekanntmachung
Bezirkspolizeiliche Vorschriften zur Verhü¬
tung der Verbreitung ansteckender Krank¬
heiten in Rasier -, Friseur - u. Haarschneide-

Geschäften
Erkrankungen der Haare und der Haut können beim

und nach dem Rasieren , Frisieren und Haarschneiden durch
unreine Instrumente (Messer, Kämme usw.) , unsaubere
Hände unsaubere Kleidung des Kunden oder Friseurs,
sowie durch unreine Handtücher oder andere Wischtücher
übertragen und verbreitet werden.

Zum Schutze der Allgemeinheit und zur Verhütung der
Uebertragung von Krankheiten wird deshalb auf Grund
des Art . 25 Ziffer 4 des Polizsistrafgefetzes vom 27. De¬
zember 1871 in der Fassung vom 4. Juli 1898 (Reg .Bl,
1871 S . 4 ; 1898 S . 149) folgendes angeordnet:

K) Geschäftsräume
1. Die Geschäftsräume der Friseure müssen mit einem

fugenlosen, undurchlässigen, leicht zu reinigenden Futz-
bodenbelag (z. B . Linoleum ) versehen und stets sorg¬
fältig rein gehalten sein, sowie ausreichend gelüftet
werden. Sie dürfen nicht als Arbeitsraum für andere
Berufe oder als Schlafräume oder zum Kochen benützt
werden.

2. In den zum Rasieren , Frisieren und Haarschneiden be¬
nützten Geschäftsräumen mutz sich eine an die Wasser¬
leitung angeschlosseneWaschgelegenheit mit einem wo¬
möglich an den Hauskanal angeschlossenen Wasserablauf
befinden. Wo Wasserleitung fehlt , ist reines Wasser
in reichlicher Menge vorrätig zu halten . Das gebrauchte
Wasser ist, wo der in Satz 1 genannte Wasserablauf
nicht vorhanden ist, tunlichst bald aus den Geschäfts¬
räumen zu entfernen.

3. In jedem Geschäftsraum ist durch Anschlag darauf hin¬
zuweisen, datz das Ausspucken zu unterlassen ist. Soweit
ortsübliche Gewohnheiten dies notwendig machen, sind
Spucknäpfe aufzustellen.

4. Es müssen in jedem Geschäftsraum saubere, trockene
Handtücher an zugänglicher Stelle sichtbar aufgehängt
sein.

5. Nicht zum Geschäftsbetrieb gehörige Gegenstände, welche
die Reinhaltung der Geschäftsräume erschweren, dürfen
nicht od. nur abseits in verschlossenen Schaukästen gehalten
werden.

6. Hunde, Katzen und andere Tiere dürfen in den Geschäfts¬
räumen nicht gehalten werden . Hunde von Kunden
sind gleichfalls fernzuhalten.

7. Die Abfälle , wie abgeschnittene Haare , gebrauchte Wat¬
te, gebrauchtes Seidenpapier usw., sind nach jeder Ab¬
fertigung einer Person möglichst sofort feucht auszu¬
kehren und zu beseitigen. Sie sollen in verschließbare
Kehrichteimer gebracht, wenn mögl. verbrannt werden.

8 ) Geräte und Wäsche
1. Rassiermesser, Scheren, Haarschneidmaschinen, Kämme,

Bürsten und sonstige Geräte dürfen nur in völlig
sauberen Zustände  benützt werden und sind
nach jedesmaligem Gebrauch sorgfältig zu reinigen,
insbes. müssen die Messer und Scheren vor und nach dem
Gebrauch mit in Alkohol getauchten Wattebäufchchen
abgerieben und Kämme und Bürsten  minde¬
stens einmal täglich (Abends ) in warmer (Iproz .)
Sodalösung sauber gereinigt werden.

2. Die Schleifsteine und Streichriemen dürfen nur mit -
gereinigten und desinfizierten Rassiermessern in Berüh¬
rung kommen.

3. Die Benützung von zum allgemeinen Gebrauch be¬
stimmten Kopfwalzen , Puderquasten , Schwämmen und
Bartbinden ist verboten . Statt der Puderquasten zum
allgemeinen Gebrauch sind reine , frische Wattebäusch-
chen, welche nach einmaligem Gebrauch nicht mehr
benützt werden dürfen und zu verbrennen sind, oder
Pulverbläser zu verwenden . An Stelle der Schwäm¬
me sind zum Abwaschen des Gesichts geeignete Bäusch-
chen von reiner Verbandwatte , welche nur einmal
gebraucht werden dürfen , oder frische, seit ihrer letz¬
ten Reinigung nicht gebrauchte Wäschestücke oder das
dem Kunden vorgesteckte frische Schutztuch zu verwenden.

4. Das zum Rasieren bestimmte Wasser, sowie das Ra¬
sierbecken und die Seife müssen sauber sein. Auf die
Reinigung der Rasierpinsel ist besondere Sorgfalt
zu verwenden.

5. Den Kunden ist zu empfehlen, eigenes Rasierzeug,
eigene Kämme und Bürsten , sowie die erforderlichen
eigenen Wäschestücke— Handtuch oder Echutztuch —
zu halten.

6. Jeder Kunde muß zum Abtrocknen des Gesichts nach
dem Rasieren ein frisches, seit seiner letzten Reinigung
noch nicht gebrauchtes Wäschestück— Handtuch oder
Schutztuch erhalten ; hiezu kann das dem Kunden vor¬
gesteckte Schutztuch benützt werden . Statt der Wäsche
empfiehlt sich die Verwendung von Seidenpapier , das
nach einmaligem Gebrauch zu vernichten ist.

7. Die Kopfstützen an Rasier - und Frisierstühlen sind vor
jedesmaligem Gebrauch mit einem sauberen , seit seiner
letzten Reinigung noch nicht benützten Tuch oder mit
reinem , noch unbenütztm. Seidenpapier zu bedecken.

8. Die Frisiermäntel müssen rein sein. Damit ein schon
benützter Frisiermantel die Haut des Kunden nicht
berührt , ist zwischen seinem Rand und dem Hals des
Kunden frisches Seidenpapier und ein Streifen reiner
Watte einzulegen . Adgeschnittene Haare sind mit
Nackenpinsel zu entfernen und dürfen nicht mit dem
Mund weggeblasen werden.

9. Die Apparate zum Trocknen gewaschener Haare müssen
so eingerichtet sein, datz bei ihrem Gebrauch eine Be¬
schädigung der Haare nicht eintreten kann.

Die Luft dieser Apparate darf nicht zu heitz sein
(höchstens 50 Grad ) .

10. Geräte , welche an Leichen gebraucht sind, dürfen nicht
an Lebenden Verwendung finden.

0 ) Bedienung der Kundschaft
I. In den Geschäftsräumen

1. Friseure müssen bei Ausübung ihres Berufs in den
Geschäftsräumen stets saubere, leicht waschbare Ueber-
kleidung tragen . (Schürze allein genügt nicht) .

2 Vor der Bedienung eines jeden Kunden müssen sie sich
die Hände gründlich mit Wasser unter Verwendung
von Seife und , wenn nötig mit Handbürste reinigen.

3. Personen , die an einer Haut -, Haar - oder ansteckenden

o.

Krankheit , insbesondere Geschlechtskrankheit, leiden
oder mit Hautausschlägen oder eiternden Wunden an
den Händen behaftet sind, haben sich, solange diese
Krankheitszustände nicht vollständig beseitigt sind und
eine Ansteckungsgefahr besteht, jeder Tätigkeit im Fri¬
seurberuf und der Bedienung von Kunden zu enthalten.

4. In den Geschäftsräumen dürfen an ansteckenden Krank¬
heiten oder an Ungeziefer leidende Personen nicht, an
sonstigen Kopf-, und Eesichtsausschlägen, Haar -, Bart-
und Hautkrankheiten leidende Personen nur unter An¬
wendung. solcher Vorsichtsmaßregeln bedient werden,
welche eine Berührung der gebrauchten Geräte und
Wäsche für die übrigen Kunden ausschließen.

Ist die Bedienung solcher Personen doch erfolgt , so
sind die benützten Geräte und Wäschestücke nach gründ¬
licher Reinigung mit einprozentiger Sodalösung zu des¬
infizieren . Die Desinfektion erfolgt bei Wäsche am besten
durch Auskochen, bei den übrigen Eebrauchsgegenständen
wie Messern, Scheren, Pinseln , Bürsten , Kämmen usw.
durch Einlegen in 3prozentige Formalinlösung für die
Dauer von 1—2 Stunden . Die dreiprozentige Forma¬
linlösung wird durch Verdünnung der in der Apotheke
erhältlichen Formalinlösung im Verhältnis von 1 Teil
Formalinlösung zu 10 Teilen Wasser hergestellt.
Verletzungen, welche beim Rasieren , Haarschneiden oder
Frisieren entstehen, dürfen niemals mit den Fingern
berührt oder mit gepulvertem Alaun oder anderen an¬
geblich blutstillenden Mitteln eingerieben werden . Eine
Blutung ist vielmehr lediglich durch Andrücken von
reinen Wattebüuschchen zu stillen.

0. Die Benützung von gemeinsamen Alaunsteinen ist ver¬
boten. Behandelte Hautflächen sind möglichst mit Alko¬
hol (Kölnisches Wasser), Toiletteessig u. ähnliches abzu¬
waschen oder zu bespritzen.

II. Außerhalb der Geschäftsräume
1. Bei dem Rasieren , Frisieren und Haarschneiden außer¬

halb der Geschäftsräume sind diese Vorschriften unter
6 und L entsprechend anzuwenden . Personen mit an¬
steckenden Krankheiten sind mit ihren eigenen Geräten
und Wäschestücken zu bedienen . Jedenfalls aber sind die
benützten Geräte und Wäschestücke nach dem Gebrauch
sofort gründlich zu reinigen , womöglich auszukochen,
und dürfen bei anderen Personen ohne vorherige Des¬
infektion nicht verwendet werden.

2. Die Bedienung von Personen im Umherziehen und von
Haus zu Haus ohne vorgängige Bestellung unterliegt
den Beschränkungen der Gewerbeordnung und ist gegebe¬
nenfalls strafbar . 1382
Nagold , den 29. Mai 1934.

Oberamt : Dr . Lauffer AB.

Freitag , den 1. Juni izz§
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Bekanntmachung
Der Beginn der allgemeinen Heuernte
wird auf heute festgesetzt. Es ist deshalb mit dem Mähen
auf den Gewändern und Schleifwegen zu beginnen . Wer
dies unterläßt , hat sich den daraus erwachsenden Schaden
selbst zuzuschreiben.

Nagold , den 1. Juni 1934. 1390
Bürgermeisteramt : Maier.

8ta11 Larteil!
Nirssll

ttoekrettseinIaNung
IVir beokren un8 kiomit, Verwandte, breuncke
unck bekannte ru unserer am iss»

im 6astkok zum . Töwen" in blax-olck statt-
kinckencken Nocbreitskeier kreuncilickst eiimulacken

8otill äes .lob -mnes 8ebnon, 8täät . Vorarbeiter

loobtsr äs» j- lakob Iwtr , Hirsau
Lirebliobs Trannnx 12  Ilbr in AaKolä.

ch»soll'.Will
Samstag,  2 . Juni 1934
abends 8 Ahr im Löwensaal

GW Kundgebung gegen
Nörgler uud Miesmacher.

Es spricht:

MlslWrmWer Ir . Letztlich.
Die Einwohnerschaft von Nagold und Umgebung ist
freundlich eingeladen. Es ist Ehrenpflicht der Partei¬

genossen zu erscheinen. (Braunhemd).

1834  Ortsgruppenleitung

Luftfahrt -Werbe -Woche

Vom >.—8 Juni sammeln die Segelfliegerscharen
Nagold , Altensteig und Wildberg

Beiträge für den deutschen Luftsport.
Es wird gebeten, den Sammlern freundlich und
opferwillig zu begegnen. 1387

Jedermann sollte sich ein metallenes Fliegerle erwerben.

Fliegerortsgruppe Horb-Nagold
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Nagold , den 30. Mai

Todes -Anzeige

Teilnehmenden Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß heute mittag >l Uhr nach
längerer Krankheit im Alter von 8 >Jahren unsere
liebe Mutter , Großmutter und Schwiegermutter

Christine Drescher
Maurermeisters Wwe.

sanft entschlafen ist.
die trauernden Hinterbliebene».

Beerdigung Samstag mittag r -2 Uhr
vom Bezirkskrankenhaus aus.

TMWofk.SpreGuvde
Montag , den 4. u. 18. Juni
10—12 Uhr

Amtsärztliche Sprechstunde
2—4 Uhr igzg

im Bezirkskrankenhaus.

Eine Anzeige
in dieser Größe:
30 mm ä 6
kostet 1-80.
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Abschied der italienischen Flieger
Colonello da Barberino erzählt

Böblingen, 30. Mai.
Am Mittwoch, nachmittags gegen Vr2 Uhr,

starteten die italienischen Flieger vom Flug¬
hafen Böblingen aus zu ihrem Weiterflug
nach Brüssel. Der Start war begünstigt von
schönstem Flugwetter und begleitet von den
herzlichsten Glückwünschen der aus diesem
Anlaß nach Böblingen herbeigeeilten Men-
schenmenge.

Gegen 12 Uhr trafen die italienischen Gäste,
von Stuttgart kommend, aus dem Flugplatz
ein, gerade noch rechtzeitig, um die fabel-
haften Kunstsegelflüge Wolf Hirths,  der
morgens vom Hornberg herübergeflogen kam.
miterleben zu können. Unter den Ehrengästen
bemerkte man wiederum den italienischen
Konsul Chiusano,  den Präsidenten des
Luftamtes München, Eberth , die Vertreter
des Reichsluftfahrtministeriums , ferner den
Reichsstatthalter von Württemberg , Murr.
Ministerpräsident Mergenthaler,  den
stellv. Gauleiter Schmidt,  Generalmajor
Brandt,  Polizeigen . Schmidt - Logan,
Stadtkommandant Oberst Most , Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  und viele
andere mehr, die zusammen mit den Ita¬
lienern den weiteren Flugveranstaltungen
einer Staffel von Klemmsportfliegern zu¬
schauten.

Nach der Meldung von Fliegerkomman¬
dant Dr . Sommer  verabschiedetePräsident
tzberth  die italienischen Flieger, denen er
besten Erfolg auf ihrem Weiterflug von
Etappe zu Etappe wünschte. Sein dreifaches
„Sieg-Heil" galt dem Führer der Staffel,
Oberst Barbarino und seiner Mannschaft.

Hierauf dankte Oberst Barbarino  in
einer kurzen Ansprache, die von dem italieni¬
schen Konsul verdolmetscht wurde, für den
herzlichen Empfang in der schwäbischen Lan¬
deshauptstadt . Die Flieger würden die beste
Erinnerung an die schönen, in der schwäbi¬
schen Landeshauptstadt verlebten Stunden
mit nach Hause nehmen. Der Konsul ver¬
band damit seinen persönlichen Dank für den
liebenswürdigen Empfang und die freund¬
liche Aufnahme. Darnach verabschiedetensich
Gastgeber und Gäste, worauf das Deutsch¬
land- und das Horst-Wessel-Lied intoniert
wurden.

Mittlerweile war es beinahe V-2 Uhr ge¬
worden. Die letzten Vorbereitungen wurden
getroffen und pünktlich um V-2 Uhr rollten
nacheinander 11 Maschinen über das Flug¬
feld, während die Fliegermusik den Präsen¬
tiermarsch anstimmte.

Nach V-2 Uhr erhoben sich die Maschinen
und brausten durch die Luft, nicht ohne sich
zuvor durch eine Ehrenrunde und durch eine
Reihe von Kunstflügen von ihren Gastgebern
verabschiedet zu haben. Um /̂«2 Uhr waren
die Flieger in nordwestlicher Richtung den
Blicken der Zuschauer entschwunden. Zum
Schluß fand noch ein  Vorbeimarsch  der
einzelnen Fliegerstürme vor Reichsstatthalter
Murr und Fliegerkommandant Sommer
statt.

Wir haben den Geschwaderführer gebeten,
uns etwas über seinen Alvenflua m be¬

richten. Der italienische Konsul übernimmt
freundlicherweise selbst das Amt des Dol¬
metschers und der Colonello berichtet vom
Start in Udine.

„Und wie war das Wetter über den
Alpen?"

„Sehr schlecht. Wir hatten starken Nord-
> wind und außerordentliche Wolkenmassen vor

uns , die uns zwangen, bis zu 5500 Meter
hochzugehen, um überhaupt durchzukommen."

Dabei handelt es sich um die schnellsten
: Flugzeuge der Welt, deren Motoren durch¬

schnittlich 360 Stundenkilometer  lei¬
sten. Man kann sich einen Begriff machen,
wie stark der Gegenwind gewesen sein muß.
Die Kälte in der Höhe war beträchtlich.

„Wir sind um 10 Uhr zwanzig  in
Udine gestartet und um 12 Uhr dreißig in
Böblingen gelandet."

„Und die Gesamtflugstrecke betrug 500
Kilometer, Colonello?"

„Jawohl . Die zweite Hälfte des Fluges
war durch die Wetterunbill stark behindert.
Unsere 6 . R. 30 konnten nur 300 Kilometer
pro Stunde machen."

„Und wie gefällt Ihnen das Deutschland,
das Sie bisher gesehen haben?"

„Sehr , sehr gut. Sagen Sie bitte den
Schwaben, daß ihre Hauptstadt sehr rei¬
zend  und schön  gelegen ist. Auch was ich
bisher von der Bevölkerung kennen lernte,
hat mir sehr gefallen.  Die Leute sind
höflich und sehr freundlich  zu uns,"

Wokln gekt cier Mrs?
In der Halle des Hotels treffen wir drei

Offiziere des italienischen Geschwaders.

„Einen Moment bitte, meine Herren ; wohin
starten Sie morgen ?"

Die drei sehen uns an . Endlich sagt einer
in hartem Deutsch: „Entschuldigung, wir
sprecken nur eine schleckte Deutsch."

„Ah, do you speak English?"
„Yes, Sir ."
Und so müssen wir über dem Umweg der

Muttersprache unserer Vettern jenseits des
Kanals das zu erfahren suchen, was wir wis¬
sen wollen.

Es stellt sich heraus , daß das Geschwader
nach Brüssel startet , wo es an einem inter-
nationalenSchaufliegen  teilnimmt,
auf dem noch Frankreich,, Holland, Belgien
und England vertreten sind. Diese Ver¬
anstaltung wird acht Tage dauern . Den Rück¬
weg nimmt das Geschwader über Paris,
Lyon, Torino nach dem Campo formido bei
Udine. Die Italiener bedauern , daß nicht
auch Deutschland an diesem Wettbewerb teil¬
nehmen kann. Sie haben schon viel von dem
Können der deutschen Sportflieger gehört.

— Als wir in der Nacht endlich das
Hotel verlassen, stehen immer noch deutsche
Flieger rechts und links vom Eingang . Die
ganze Nacht und heute halten sie Ehrenwache
für ihre italienischen Kameraden.

HReMaiiWer Mm
MiuW SlribenWMg

Großzügiger Ausbau der Warnsignale
Bei feinen zahlreichen Reisen durch das

Land ist es dem Herrn Reichsstatthalter von
Württemberg verschiedentlich aufgefallen,
daß es immer noch einige Straßenkreuzun¬
gen und Kurven gibt, die nur mangelhaft
oder überhaupt nicht gekennzeichnet sind. Er
veranlaßte daher bei dem zuständigen Tech-

8on links nach rechts : Oberbürgermeister Dr . Strölin , Reichsstattbalter Murr , Innenminister .
Konsul Chiusano . Colonello da Barberino , Ministerpräsident Mergenthaler , Oberst Most, stellv. Vau

Schmidt und Polizeigeneral Schmidt -Logan.

nischen Landesamt , daß eine Nachprüfung
über die Bezeichnung der Linienänderung
der Straßen erfolgt.

In jedem Bauamtsbezirk in Württemberg
wurden Musterstrecken bestimmt, die von der
Kommission besichtigt wurden. Dort wurde
dann eine Beschilderung angeordnet, wie sie
den heutigen Verkehrsverhältnifsen zu ent¬
sprechen hat . Diese Musterstrecken bilden
dann die Grundlage für die Ausgestaltung
der übrigen Straßen in Württemberg.

Die Durchführung der Straßenbeschilde.
rung erfolgt nach der Auffassung der Kom¬
mission in der Weise, daß nicht mehr alle
Kurven, die als solche ohne weiteres er¬
kennbar  und die nicht gefährlich sind,
bezeichnet werden. Dadurch treten die mit
einem Kurvenzeichen rechtzeitig angekündig-
len Kurven ohne weiteres als wirklich ge¬
fährlich in Erscheinung. Es sind deshalb in
zahlreichen Fällen Warnungstafeln als
überflüssig  weggesprochen worden.

Auf der anderen Seite ist man dazu über¬
gegangen, den Verlauf einer Kurve durch
eine besondere Kennzeichnung
sichtbar zu machen. Es geschieht dies dadurch,
daß vom Beginn der Kurve bis zu ihrem
Auslauf dort stehende Bäume , Straßenrand¬
steine oder ein vorhandener Zaun durch wei¬
ßen Anstrich den Verlaut der Kurve andeu¬
ten. Wo die Möglichkeit fehlt, einen weißen
Anstrich anzubringen , werden weißgestrichene
Holzblöcke  im Verlauf der Kurve ein-
geschlagcn. was sich bisher sehr bewährt ha!.
Diese Art der Kennzeichnung des Verlauf?
einer Kurve bringt vor allen Dingen bei
Nacht dem Kraftfahrer große Erleich¬
terung.

Bei solchen Kurven, deren Verlauf bei
Nacht besonders schwer zu erkennen ist, wird
im Zug der Straße in etwa 1.20 Meter Höhe
ein weißgestrichenes Brett angebracht, das
den Kraftfahrer schon auf größere Sicht dar¬
auf aufmerksam macht, daß die Straße hier
keinen Fortgang hat , sondern seitlich ab¬
mündet. Bei kurvenreichen Steigungen wird
in Zukunft nicht mehr jede Kurve einzel be¬
zeichnet. Vielmehr wird nur noch zu Beginn
der Steige ein Kurvenzeichen angebracht,
unter dem die Neigung in Prozenten und di.'
Länge des Gefälls ' angegeben ist. Daran und
aus dem landschaftlichen Charakter muß
jeder Kraftfahrer erkennen, daß eine kur¬
venreiche Strecke  folgt , die ihn zu be¬
sonderer Vorsicht mahnt.

RM§bM schasst Arbeit
In welchem Maße die Reichsbahn-

direktion Stuttgart  an der Arbeite-
beschaffung beteiligt ist, zeigen folgende
bemerkenswerte Zahlen ihres Wirtschafts-
Plans für das Geschäftsjahr 1934:

10,5 Millionen  Reichsmark sind für
Unterhaltung und Erneuerung der Ausstal-
tungsgegenstände, Verbrauch von Betriebs¬
stoffen und für bahneigene Dienst- und
Schutzkleidung vorgesehen, davon entfallen
auf die Unterhaltung und Erneuerung der
Ausstattungsgegenstände 0.6 Millionen,
auf die Beschaffung von Drucksachen,
Schreib- und Zeichenwaren 0,6 Millio¬
nen,  auf die Beschaffung von Kohlen, Koks
und Preßkohlen 5,3 Millionen,  auf die
Beschaffung sonstiger Betriebsstoffe 1 Mil-
lion,  auf den Bezug von Wasser, Gas,
Elektrizität und Wärme aus fremden Werken
2,8 Millionen,  auf die Beschaffung

iLislSrvsr FtaniiriSr
Zeitroman von Helmut Messerschmidt

Urheber-Rechtsschutz für die deutsche Ausgabe-
Drei Quellen-Verlag, LönigSbrück(Sa .)

15. Fortsetzung

„Mir hat es damals schon gut gefallen hier.
Jetzt war gerade Gelegenheit, da bin ich halt
wieder hergefahren."

„Ich dacht', Sie wären bei der Reichswehr."
„Wirklich? Weit davon war ich ja nicht—"
„Was ist denn aus dem Freikorps Döring

geworden?"
„Teils , teils . Die meisten sind noch in Ost¬

preußen und bilden sich in der Landwirtschaft
aus. Verschiedene sind auch wieder ins Ruhr¬
gebiet gekommen — weil's hier so schön ist."
Er lachte verschmitzt.

„Und was machen Sie denn hier?"
„Bei euch heißt es : Ich geh' auf den Pütt.

Auf deutsch: ich bin Bergmann . Feiner Kum¬
pel, was ? Ich hatte von Oberschlesien her so
schöne Papiere und muß hier mächtig ran , um
zu halten, was die versprechen."

Brebenkamp faßte nicht alles. Schnell schien
etwas vor ihm zu verbergen. Sie schritten ge¬
meinsam durch die Ruhrstraßc.

„Wie gefällt dir denn die Einquartierung,
Präparande ?"

„Erstens bin ich kein Präparand , sondern
Seminarist, und zweitens ist das keine Ein¬
quartierung, sondern ein gemeiner Einbruch."

„Drittens freut es mich, den neuen, bisher
unbekannten Titel Euer Gnaden kennenzu¬
lernen, viertens kann ich nicht verstehen, war¬
um ihr hier an der Ruhr die gemeinen Ein¬
brecher so scharenweise offen herumlaufen
laßt."

»Lürtt sie -« hängen! Sie habe« recht. Aber

wer soll sie hängen, vorläufig haben sie uns
fest beim Wickel. Etliche hundert deutsche Män¬
ner sitzen im Zuchthaus — hier gleich neben¬
an, kennen Sie es schon? — weil sie dem
Vaterlanöe die Treue nicht gebrochen haben."

Schnell blieb stehen, sah Bredenkamp for¬
schend an. Dann ging er bedächtig und lang¬
sam weiter.

„Ich Hab' was für dich, Bredenkamp. Sind
ein paar handfeste Kerls aufzutreiben, die sich
auch mal, wenn's sein muß, eine Nacht um
die Ohren schlagen können?"

Jetzt dämmerte es bei Heinrich. Sein Herz
schlug vor Freude : er hatte den Anschluß an
die aktiven Ruhrkämpfer gefunden!

„Ei ja, dreie. Zuverlässig, erprobt in etliche«
Attacken . ."

„Zum Beispiel?"
Bredenkamp berichtete mit Feuereifer von

den Dummejungenstreichen, die er mit Barn»
scheid, Worrurgcn und erringen gegen die
Besatzung geführt hatte.

Schnell war nicht ganz damit einverstanden
„Das mit den Telephondrähten war gut. Die

anderen Sachen — nein."
„Oh, warum nicht?"
„Es gibt wichtigere Dinge zu tun jetzt. Wohnt

ihr noch da, wo ihr früher . . ."
„Ja ."
»Mann ich dich mal besuchen heute abend?"

„Gern. Um 7 Uhr kommen die anderen."
„Dann bin ich eine halbe Stunde früher da."
„Gut, ist gemacht." —
In dieser Nacht zogen die vier Burschen

zum ersten Male zum Zetielanklcben anS.
Bredenkamp trug Leimtopf und Pinsel unter
der Pellerine . Die anderen hatten Plakate in
allen Taschen.

Sie verrichteten gründliche Arbeit. Ein
ganzes Stadtviertel prangte in bunten Farben.

Am anderen Vormittag pilgerte eine fran¬
zösische Soldatenabteilung durch dieselben
Straßen und machte jedes Plakat durch einen
dicken Teerüberstrich unkenntlich.

Nacht für Nacht wurden die Plakate er¬
neuert.

Tag für Tag wurden sie überteert.
Unermüdlich setzten die Burschen ihre Tätig¬

keit fort. Es galt, der Bevölkerung zu zeigen,
daß Kräfte am Werk waren, den Besatzungs¬
mächten Sen deutschen Widerstand deutlich vor
Augen zu führen. Und es galt, die Schwan¬
kenden in ihrem Widerstandswillen zu unter¬
stützen.

Ueberall klebten kleine farbige Zettel:
„Fahrt nicht mit der Regiebahn! Es ist ge¬
fährlich!" Die warnten davor, die von den
Besatzungstruppen gefahrenen Eisenbahnzüge
zu benutzen.

An solchen Stellen, die unter ständiger sol¬
datischer Bewachung standen, waren Tafeln
mit französischen Verordnungen angebracht
und den neuesten Ausgaben des „Nachrichten¬
blattes ", eines üblen französischen Hetzblattes,
das in deutscher Sprache gedruckt wurde.

Mochten die Soldaten noch so sehr auf¬
passen, immer wieder fand man kleine rote
Klebestreifen auf den Verordnungen und Zei¬
tungsaushängen : Französische Macht!"

Kein Deutscher wagte es, dann, wenn ein
solcher Zettel leuchtete, vor den Tafeln stehen
zu bleiben. . .

Schnell lieferte die Plakate und Zettel. Er
kam alle paar Tage um dieselbe Zeit zu Bre¬
denkamp, aber dieser wußte nicht einmal, wo
Schnell wohnte.

Einmal begegneten die vier Burschen ihm
mitten in der Nacht auf der Landstraße, die
an der Ruhr entlang führt. Schnell trug ein
großes quadratisches Brett unter dem Arm.

„Beinahe wär ' ich vor euch davongelaufcu!"
lachte er. „Seid ihr fertig?"

„Jawohl , alles verklebt", meldete Vreden¬
kamp. „Aber was schleppst denn du da?"

„Das hing hier an dem Baum. Es steht
was Französisches drauf. Weil es so finster
ist, konnte ich es nicht lesen, und als ich mir
das Ding mal in der Nähe betrachten wollte,
Sa ging es los."

Aha, Schnell war dabei, französische Ver¬
kehrstafeln, di« den Kraftwagen der Besät»

zungstruppen die Wege durch das deutsche
Land wiesen, zu entfernen.

Jetzt hatten die vier Ruhrsoldaten ein neues
Betätigungsfeld gefunden. Wo sie ihrer nur
eben habhaft werden konnten, rissen sie die
fremden Verkehrsschilder herunter und war¬
fen sie in die Ruhr.

An einem lauen Märzabend waren sie wie¬
der draußen.

Bredenkamp und der lange Strötgen mar¬
schierten auf der Landstraße, in weitem Ab¬
stand folgten die beiden anderen-

Vor ihnen sanken die Schranken des Eisen»
bahnüberganges nieder. Sie machten ein paar
rasche Sätze, um »och über die Gleise zu
kommen.

Kaum hatten sich die Schranken hinter ihnen
geschlossen, da hörte» sie Krach, Zischen,
Schreckensrufe.

Ein Auto war gegen die Barriere gefahren,
als eben der Zug kam.

Leute rannten herbei.
Entsetzt fuhr Bredenkamp mit der Hand

nach Sem Herzen«
Dabei fiel eine Holztafel, die er unter der

Pellerine verborgen gehalten hatte, zur Erde.
Es war ein französisches Berkehrsschild
Sofort bückte sich Bredenkamp, um es wie¬

der verschwinden zu lassen. Gerade sauste der
Zug vorüber.

Da griff eine Hand nach Bredenkamps
Nacken.

Hielt ihn fest in eiserner Klammer.
Bredenkamp schloß die Angen. Ihm brannte

der Kops. Siedendheiß durchrieselte es seinen
ganzen Körper. Er vermochte nicht aufzu¬
stehen.

Die Hand riß ihn hoch.
Französische Soldaten umringten ihn.
Schrien ihn an.
Schlugen.
Traten.
Bredenkamp spürte nichts. Er war derart

erschrocken, daß seine Nerven versagten.
Die Soldaten stießen ihn vorwärts.

(Fortsetzung folgt) .
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15.3 Millionen  Reichsmark sollen für
Unterhaltung und Erneuerung der baulichen
Anlagen ausgewendet werden, davon entfal¬
len 5 Millionen  auf Löhne für 960000
Tagewerke.

6,7 Millionen  Reichsmark sind für
Unterhaltung und Erneuerung der Siche¬
rungsanlagen bestimmt;

1.1 Million  Reichsmark für Erweite¬
rung und Fortbildung der Sicherungs¬
anlagen , worunter 0,3 Millionen  für
den weiteren Ausbau der Nord-Süd -Strecke
Osterburken—Tuttlingen —Hattingen und 0,4
Millionen  für die Einrichtung des elek¬
trischen Betriebs auf der Strecke Plochingen
—Tübingen;

Den Betrag von 11 Millionen  Reichs¬
mark erfordert die Unterhaltung und Er¬
neuerung der Fahrzeuge. Maschinen und
maschinenartigen Anlagen, davon entfallen
5,4 Millionen  Reichsmark auf Löhne.

Für 8.5' Millionen  Reichsmark sollen
4 elektrische Lokomotiven. 15 Kleinlokomo¬
tiven, 4 Dieseltriebwagen mit 2 Steuerwagen
und 8 Beiwagen, 2 elektrische Steuerwagen,
11 elektrische Triebwagen, 7 V-Zugwagen, 20
Eil-Zugwagen. 4 Schmalspurpersonenwagen
und 82 Lastkraftwagen beschafft werden.

9.4 Millionen  Reichsmark sind für
größere und

1.1 Million  für kleinere Neubauten
bestimmt.

ZWWk 8nn»Kit»ßlh
i»kisnt kstk Pikise

Stuttgart . 30. Mai . So , wie es feit Jahr¬
zehnten bei den Ausstellungen der Deutschen
Landwirtschafts-Gesellschaft üblich war . fin¬
det auch bei der ersten Reichsnährstands-
Ausstellung in Erfurt  eine Prämiierung
der Tiere und der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse statt . Bisher liegen die Prämi-
ieruugsergebnisse für einen Teil der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse vor. Davon er¬
hielten ans den Milchwirtschafts-
verbänden Württemberg und
R l l g .1 n e r st e P reise:

Prcisbewerb für Milch
Rudolf Häuier , fr ., Backnang; Milchver-

kaufs-Gen. eGmbH. Bissingen u. T.; Guts¬
verwaltung Böblingen ; Milchverkaufs - Gen.
eGmbH. Gerlingen ; Bezirksmilchverwertung
eGmbH. Ludwigsburg ; Otto Bräuninger.
Dirnau bei Eßlingen ; Württ . Milchverwer-
tuug A. - G. Stuttgart ; Milchverwertung
cGinbH. Böhringen . OA. Urach; Alfred
Arnold, Eühlhos bei Jngelfingen ; Gutsver¬
waltung Christophshof bei Stubersheim;
Daniel Schneider, Eckhvf bei Derendingen,
OA. Tübingen : Hermann Bürkle, Heilbronn
a. N., Trappeuscegut ; Hans Hege, Hohen¬
busch bei Waldenburg ; Albert Echinger.
Hohenstein über Nottweil : Weeger u. Hausch
tf. Gntsbetrieb Weil bei Eßlingen), Kirch-
Heim-D.; Karl Dietzsch. Lehrensteinsfeld; Otto
Haeger. Lindcnhot bei Eningen und Achalm;
Württ . Landgestüt Marbach , LA. Münsin-
gen: Wilhelm Weinstock, Oberberghof bei
Ulm: Gutsverwaltung Oerlingen bei Ulm;
Milchverkauss-Gen. Roßwälden lPlochingen-
Land); Hospital - Verwaltung Rottenburg:
l.  v . Raßler . Schloß Weitenburg (Horb-
Neckar-Land); Bernhard Bauknecht, Alberts¬
hofen bei Ravensburg ; Albert Stöfsler.
Friedrichshasen; Daniel Stiesel, Hof Hüb¬
scher bei Ravensburg : Staat !. Milchw.
Lehr- und Forschungsanstalt , Wangen i. All¬
gäu.

Preisbewerb für ungesalzene Butter
Molkerei eGmbH. Deckenpfronn: Möllere'

eGmbH. Oberjesingen bei Herrenberg; M. Bitz
ger, Aldingen, OÄ. Spaichingen; Bezirksmol¬
kerei eGmbH., Crailsheim; Molkerei eGmbH.
Dischingen-Württ ., Bezirksmolkerei eGmbH.
Elpersheim/Bad Mergentheim Land; Molkere
eGmbH. Gerstetten; Milchverwertung eGmbH.
Hall; Dampfmolkerei eGmbH., Jngelfingen
Bilger AG., Ulm; T . Koppenhöfer, Ülm
Rahm- und Butterwerk Tannheim; Molkere'
eGmbH., Wolpertshausen über Hall; Molkere
eGmuH., Merklingen, OA. Blanbeuren
Tampfmolkerei eGmuH., Neuenstein; Molkere
eGmuH., Sontheim/Br .; Molkerei eGmbH.
Berkheim, OA. Leutkirch; Milch wer
H a s l a ch/ W ü r t t., Büro Memmingen
Milchverwertung GmbH., Ravensburg.

Preisbewerb für Schlagsahne
Bezirksmilchverwertung eGmbH., Ludwigs¬

burg ; Württ . Mi 'chverwertung ÄG., Stutt
gart ; Württ . Milchverwertung AG., Stutt
gart (Milchwerk Gmünd).

Preisbewerb für Käse
Vereinigte Käs. d. Württ . Allgäus eGmbH.

Dürren b. Ratzenried; Senn .-Gen. Engeraz-
hofen eGmbH., Engerazhosen b. Gebrazhosen
Alois Müller , Aichstetten OA. Leutkirch; Sen¬
nerei-Gen. muH., Altmannshofen b. Aichstet¬
ten OA. Leutkirch; Paul Fischbach u. Sohn
Käsefabrik und Großhandel , Bergerhausen b
Biberach; Franz Jauch AG., Butter - unk

Käsesabrik, Biberach; Franz Schultheiß, Käse-
reibes., Biberach; Josef Egle, Küsereibes..
Dellmensingen; Molk.-Gen. Dietenheim, e. G.
m. u. H., Dietenheim; Josef Sigg, Dampf¬
molk., Ellwangen über Wurzach; Central¬
molkerei Josef Anton Heim, Friedrichshafen:
Sennerei -Gen. Haubach, eGmbH., Haubach
bei Jsnh ; Nikolaus Schwer, Käsereibesitzer.

Jllerüiedeu bei Dietenheim: Gustav Ernst.
Inh . Ernst nnd Barth , Ochs.mhauseu; Anton
Rohm, Küsereibes., Pslummeru über Noed-
lingen ; Oberland -Milchverwertung Ravens¬
burg, GmbH., Ravensburg ; Sennerei -Gen.
Starkenhofen , eGmbH., Starkenhofen bei
Schloß Zeil ; Heinr. Bort , Kommandit -Gef.,
Käseschmelzwerk, Wangen ; Staatl . Milch¬
wirtschaft!. Lehr- und Forfchungsanstalt.
Wangen ; Milchverwert.-Gen. Schwüb. Hall
nnd Umgebung, eGmbH., Hall; Gebr. Jmm-
ler, Käsefabrik, Jsnh.

Bauern bekommen Me
Den angestrengten Bemühungen des Lan¬

desbauernführers ist es gelungen, Hilfskräfte
für die Bauern vom NS .-Arbeitsgau freizu¬
bekommen. Die Arbeitsämter sind angewie¬
sen. den Bedarf an Hilfskräften für die Land¬
wirtschaft aus den Arbeitsdienstlagern an-
znford'ern. Den Lagerführern ist befohlen,
all die Leute, die aus der Landwirtschaft
stammen oder die schon in der Landwirtschaft
tätig waren , zu beurlauben oder zu entlassen,
soweit sie bis zur Beendigung der Ernte¬
arbeiten benötigt werden.

Der NS .-Arbeitsdienst, Gau Württemberg,
ist damit dem Wunsche der Landesbauern-
fchast nachgekommen und hat die ungeheure
volkswirtschaftliche Bedeutung der Hilfe für
die Landwirtschaft im gegenwärtigen Augen¬
blick richtig erkannt, wenn er feine Leute für
die Sicherung der Volksernährung beim
Bauern einsetzt. Leider gibt die große
Trockenheit  in manchen Gegenden zu
ewiger Besorgnis Anlaß . Es muß deshalb
von all den Stellen und Männern , die ver¬
stehen. um was es geht, erwartet werden,
daß sie werbend und unterstützend den letz¬
ten Mann für die Hilfe beim Bauern frei
machen — denn Deutschland muß
sich aus eigener Scholle er -
n ü hre u.

Adler auf der Röhn
Gleiten am Hang — Motorflieger vor die Front

Das deutsche Volk muß ein Volk
non Fliegern werden.

Hermann Göring.

Winkzeichen. „Achtung!"
„Ausziehen!"
„Los!!"
Sanft schwebt der Gleiter vom Hang in

den abendlichen Himmel, lautloses Wunder
der Menschensehnsucht, des Fliegens.
WngMllstllg

Da gibt es irgendwo in einem Dorf ein
paar begeisterte Jungens . Einer von ihnen
hat ein Segelfliegerlager mitgemacht; der
ist dann Führer . Mühselig suchen sie sich
Bauplätze und Material zusammen, mit
eisernem Fleiß hämmern und kleben sie
wochenlang, bis endlich das erste Segelflug¬
zeug fertig daliegt. Dann kommt der große
Tag des Jungfernfluges . Alle haben an
diesem Werk mitgearbeitet , aber die, die nur
zusehen dürfen, wie „es wirklich stiegt",
haben die gleiche Freude und innere Zufrie¬
denheit, wie der Glückliche, der darinnen
sitzt und kaum faßt, daß er segelt, daß die
Erde unter ihm weggleitet, daß er allein ist
mit den Urströmen der Luft, die seine Hand
an der Steuerung meistert, und der schwankt
zwischen Tag und Traum . Zweifel und
Glauben.

Bis er dann wieder festen Boden unter
den Füßen hat , umringt von den jubelnden
Werkgenossen, oder eine Bö ihm das Steuer
aus der Hand reißt und den leichten Vogel
hart auf den Boden schmettert.

Auch dieser schöne Sport kostet Opfer
harte Opfer. Aber welche Idee ist je ohuc
Opfer siegende Tat geworden?

Und der Lohn für zähe Arbeit: das Segel-
flieaerabzeichen, die „silbernen Möwen"

die 3.

Ich bitte um Auskunft . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion aerichtetenAnsragen. Den Fragen ist jeweils die lebte Abonnemcntsauittung beizulegen, ferner Riickvorto,falls briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen erfolgt jeweils Samstags.Für die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vreßgefetzliche Verantwortung
F . Sch. Wenn Sie vom Putzen eine braune

Haut an den Knien bekamen, so ist das erste
Gebot, beim Putzen entweder nicht mehr hin¬
zuknien und mit dem Schrubber zu putzen,
oder sich einer Unterlage unter die Knie zu
bedienen. Die Haut selbst behandeln Sie am
besten mit Glyzerin; wenn die Haut auf¬
geweicht ist, hilft auch das Einreiben mit
Zitronen.

Miltärpapiere . Wenden Sie sich an die
Reichsarchiv-Zweigstelle, Stuttgart , Guten-
bergstr. 109, Abt. Kriegsstammrolle.

I . G. Für Ihre Motorradsahrt empfehlen
wir Ihnen folgende Strecke: Notten-
burg — Tübingen — Reutlingen — Met¬
zingen — Urach — Zainingen — Feldstetten
— Blaubeuren — Ulm (100 Kilometer).

Ulm — Herbrechtingen — Heidenheim
(39 Kilometer).

Heidenheim — Weißenstein — Sü¬
ßen — Göppingen — Plochingen — Nürtin¬
gen — Neckartenzlingen - Tübingen —
Nottenburg (113 Kilometer).

F . W. Bei der Berechnung von Bürger-
stcuer bei Dienstmädchen werden die Sach¬
bezüge (Kost und Wohnung ) immer  abge¬
rechnet, und zwar einheitlich mit 2 5 NM.
Maßgebend für die Berechnung der Bürger¬
steuer Alleinstehender ist immer nur der
Barlohn.  In Stuttgart ist ein Barlohn
von 25 RM. bürgersteuerfrei , io daß also
die Freigrenze bei '50 RM. liegt. Nun ist die
Besteuerung des Bnrlohnes in den verschie¬
denen Gemeinden je nach den dortigen
Lebensmittelprcisen verschieden. Ihr Bürger¬
meisteramt hat beispielsweise 24 RM. B a r-
iohn  als Freigrenze angegeben. Also hat
Ihr Dienstmädchen ke i n e 'Bürgersteuer zu
bezahlen, denn Kost und Wohnung dürfen
ja nicht mitgerechnet werden. Ihr Mäd¬
chen hat ein Gesamteinkommen von 4 5 NM.
(nicht 50 RM.), die Freigrenze in Ihrem Ort
b: trägt 24 -tz 25 -- 49 RM.

F . G. K. Tie Kündigung eines Mietrau-
ir. s ist bei einer vereinbarten vierteljähr-
lstm'u Kündigungsfrist nur aus das Ende
d:s betr. Monats , nicht auf einen beliebigen
Tag möglich. Entscheidend für die Kündi¬
gung sind nach wie vor die im Mietvertrag
sestgclegten Zeitpunkte. — Sie können für
du- Kartoffeln, die Sie beim Auszug im
Boden lassen müssen, eine billige Entschädi¬
gung von dem Vermieter verlangen.

Vielwisser. Ein Gesuch um Erlangung des
A menrechts kann vom Gericht nur dann
aögelehnt werden, wenn der Prozeß von
vorneweg als aussichtslos erscheint. Ihre
Tochter ist nicht verpflichtet, einem Anwalt
in der Gerichtsverhandlung Rede und Ant¬
wort zu stehen. Nach der Prozeßordnung
Lars der Anwalt direkt au den Zeugen keine
Fragen stellen, sondern er hat die Fragen
dem Vorsitzenden vorzulegen, und der Vor¬
sitzende seinerseits entscheidet, ob er diese
Fragen an den Zeugen bzw. an den Be¬
klagten stellen will.

SchmiedmeisterW. Wenn Ihr Schuppen
50 Meter vom nächsten Gebäude enlserrst ist,
brauchen Sie die Wände nicht ausrieaeln zu
lassen. Nur wenn Sie besonders feuergefähr¬
liche Stoffe m dem Schuppen aufbewahren,
kann die Baupolizei besondere Anordnungen
treffen.

A. D. Ein Schuldschein ist eine rein private
Anerkennungsurkunde des Schuldners dem
Gläubiger gegenüber. Aus diesem Schuld¬
schein wird lediglich bestätigt, daß der Schuld¬
ner T. dem Gläubiger A. den und den Be¬
trag schuldet. Tie Höhe des Zinssatzes und
die Zeit der Zurückzahlung wird ebenfalls
aus dem Schuldschein vermerkt. Auf Grund
dieses Schuldscheins kann dann der Gläubi¬
ger beim zuständigen Amtsgericht bzw. Land¬
gericht ein Klageversahren einleiten, was
evtl., wenn keine besonderen Schutzbestim-
mungen Platz greisen, zur Zwangsversteige¬
rung des Schuldnerbesitzes sichren kann. Bei
einer Hypothek dagegen handelt es sich direkt
um die Belastung eines Anwesens. Diese Be¬
lastung wird im Grundbuch geführt. Eine
Hypothek ist selbstverständlich bedeutend si¬
cherer als ein Schuldschein.

Beruf. Das Verwaltungssach ist nicht offi¬
ziell gesperrt. Heuer werden jedoch keine Be¬
werber mehr eingestellt. Wie die Sache näch¬
stes Jahr gehandhabt wird , ist noch fraglich.
Wir raten Ihnen , sich anfangs nächsten
Jahres bei einem Bürgermeisteramt nach
dem Stand der Dinge zu erkundigen. Als
Durchschnitt ist im Einjährigen zum minde¬
sten ein Fünfer ersorderlich. Das Postfach
ist für Sie ganz gesperrt, da die mittleren
Beamten von den Beständen der Militür-
anwärtcr entnommen werden müssen, und
gehobene mittlere Beamtenanwärter müssen
im Besitz des Reifezeugnissessein. Was nun
Ihre letzte Anfrage anbelangt , so ist es dieses
Jahr ausgeschlossen, in eine Lehrerbildungs¬
anstalt einzutreten. Auch hier raten wir
Ihnen , sich im Januar —Februar nächsten
Jahres an die Ministerialabteilung für
Bolksschulwesen in Stuttgart zu wenden.

Nindelbach. Die Ersatzansprüche, die der
Vermieter wegen einer vom Miner zu ver¬
tretenden Veränderung oder Verschlechte¬
rung der Mietsache an den Mieter stellen
kann, verjähren m sechs Monaten 558
BGB .). Tie Verjährung beginnt mit dem
Zeitpunkt, in welchem der Vermieter die
Sache zurückerhält.

B. K. i. N. Zu einer Einreise ins Saar¬
gebiet sind keine besonderen Formalitäten
zu erledigen. Sie müssen un Besitz eines gül¬
tigen und mit einem Lichtbild versehenen
Personalausweises sein, wie Sie ihn bei der
Polizer erhalten . Wenn Sie nicht im Besitze
eines Triptiks sind, so müssen Sie an der
Grenze für Ihr Fahrrad eine Kaution Hin¬
terlegern

H. E. A. Wenden Sie sich an den Verband
der Steinbrucharbeiter , Karlsruhe , Schützen-
strahe 16.

Eine für die -V-Prüsting , zwei für
Prüfung , drei für die 6-Prüfung.

Auf der Rhön, am Ith , auf der Alb, ir
den Dünen von Nossitten, überall tummeln
sich halbnackte, braungebrannt - Gestalten
ziehen das Gummiseil aus , sitz i im Glei-
tbr. den Steuerknüppel zwischen den Beinen
zimmern in den Segelflugzeugwerften ihn
Kisten zusammen: Deutsche Jugend erobert
die Luft.
Schwerer als die Lust

Schnurgerade ansgerichtet stehen die schnitz
tigen Leiber der Flugmaschinen. Auf der
silbernen Schwingen blitzt die Sonne . An
linken Flügel der Reihe wird schon der erst«
Propeller angeworsen, und bald brüllen
knattern , dröhnen die Motore über den Platz
Eine nach der anderen rollen die Mäschiner
zum Start , und bald surren sie in eine,
Linie um den Lnfthafen, bewundert und be
winkt von den Untenstehenden.

Aber sie sind notwendig, diese Hebungen
Disziplin, vollkommene Beherrschung der Ma
schine sind das Ergebnis.

Auf vielen deutschen Flugplätzen starten tag
lich Jungflieger und erleben immer wieder dcü
eigenartige Wunder des Motorfluges, nicht die
anders als Wilbnr Wright, der sein Leben i,
den Dienst des Motorfluges gestellt hatte un,
beim ersten großen Ueberlandflug von Neuyor
nach Washington sich eine Typhuserkrankun«
zuzog, der er wenig später erlag. Aber er Haiti
es geschafft: der Propeller riß eine Maschine
die schwerer als die Luft war, vorwärts uni
aufwärts.
«Volk, stieg du wieder. .

Am 3. Juni beginnt die große Luftfahrt-
Werbewoche. Sammlungen , Schauflüge, Filme
und Bücher rufen euch alle ans, das große
Werk des ersten deutschen Reichsluftfahrtmi-
msters zu unterstützen nnd an seinem Aufbau
mitzuhelfen.

Unter dem Himmel Europas brausen die
Jagdgeschwader mit den Hoheitszeichen elstr
Staaten . Gebt für die friedlichen  Ge¬
schwader des D , utschen  Luftsport -Verban-
des, die euren Jungen das große Erlebnis des
Fliegens vermitteln sollen. Wenn die Luft¬
schraube donnert und der Wind in den Ver¬
spannungsdrähten singt, dann geht eine neue
Schönheit auf, eine Romantik der Technik nnd
des menschlichen Willens unter der Flagge des
DLV., die die Farbe des Himmels zeigt.

«andmbeil«ISienll am MM!

LxMiWihiie HkidMii
Nun sind die Verufsschauspieler bei den Pro¬

ben tätig , um mit den vielen hundert Laien¬
spielern zusammen die Vorarbeit für ein gutes
Gelingen der Heidenheimer Volks¬
schauspiele 1934  zu leisten. Das Helden¬
spiel „Totil  a" von Wilhelm Kube wird größte
Anforderungen an alle Beteiligten stellen, aber
auch durch seinen wunderbaren Aufbau, durch
seine Massenszenen, die Lieder und Tänze, so¬
wie durch die untermalende Musik einen unver¬
geßlichen Eindruck auf alle Besucher ausüben.
Eine gewaltige Szenerie wird zurzeit unter
Baurat Beutlers Leitung fertiggestellt, damit
auch in diesem Jahre den Gästen von Nah und
Fern rm Heidenheimer Naturtheater wieder
neue Bilder gezeigt werden können. Denn das
war ja schon seit der Gründung des Heidenhei¬
mer Naturtheaters im Jahre 1924 ein wesent¬
licher Gesichtspunkt, daß nicht mit mangelhaf¬
ten Bühnenbauten gearbeitet wurde, sondern,
daß immer großzügige Anlagen geschaffen wor¬
den sind. Aber nicht nur auf diesem, sondern auch
auf allen anderen Gebieten waren die Heiden¬
heimer Volksschauspiele wegweisend. Besonders
in der Auswahl der zur Aufführung kommenden
Stücke. Wenn in diesem Jahre das Werk von
Staatsrat und Oberpräsident Kube
aufgeführt werden darf, so wird dies für
die Bevölkerung Süddeutschlandszu einem gro¬
ßen Erlebnis werden. Das Stück ist volkstümlich,
geschichtlich wertvoll und vermittelt national¬
sozialistisches Gedankengut, wie es nur von einem
lebenden Dichter niedergeschrieben werden konnte,
von einem unserer führenden Männer , der im
Krieg und in der Abwehr der Nachkriegserschei¬
nungen in vorderster Linie stand. — Heiden¬
heims Naturtheater ist reizvoll und beim 74
Meter über der Stadt Heidenheim steil auf¬
ragenden Schloß Hellenstein gelegen. Das Na¬
turtheater ist in einer Waldecke eingebettet und
enthält außer den gewaltigen Bühnenbauten
eine qedeckte Zuschauerhalle mit 2500 numerier¬
ten Sitzplätzen. So sind alle Vorbedingungen
geschaffen, die Heidenheimer Landschafsbühne
in diesem Sommer zu einem besonderen An¬
ziehungspunktwerden zu lassen. Die Heidenhei¬
mer Volksschauspiele haben einen Massenzu¬
strom verdient, weil sie schon in den schwersten
Jahren des Kampfes Aufbauarbeit für das
Dritte Reich geleistet haben und seit einem
Jahrzehnt nicht nur die Städter , sondern auch die
Bevölkerung vom Lande an den kulturellen
Gütern unseres deutschen Volkes Anteil neh¬
men ließen. Im Heidenheimer Naturtheater
wurde in idealer Gemeinschaft der Laienspie¬
ler aus allen Kreisen der Bevölkerung Volks¬
gemeinschaft gepflegt und durch das Zusammen¬
führen aller Schichten in der riesigen Natur¬
theater-Anlage Volksgemeinschaft auch vermit¬
telt , Die Erstaufführung im HeidenheimerNa¬
turtheater findet am Sonntag, den 17. Juni
statt : es wird dann an allen folgenden Sonn¬
tag-Nachmittagen bis September gespielt (je
1.45—5 Uhr nachm.)
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